
Proletarier aller Länder, vereinigt ettchl

Tageszeitung der scwjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 1966 Mittwoch, 2. März 1977 Nr. 43 (2 908) Preis 2 Kopeken

„Freundschaft*'- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Die Kampfaufgaben
der Gewerkschaften Kasachstans

Am 1. März wurde in Alma-Ata, im Kasachi­
schen den Leninorden tragenden Akademischen 
Abai-Theater für Oper und Ballett, der XI. Kon­
greß der Gewerkschaften Kasachstans eröffnet.

Die Delegierten und Gäste begrüßten aufs 
wärmste das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Ersten Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genossen D. A. Kunajew, die Mitglie­
der des Büros des ZK der KP Kasachstans, die 
Genossen A. A. Askarow, B. A. Aschimow, S. N. 
fmaschew, A. G. Korkin, N. G. Ljaschtschenko, 
O. S. Miroschchin, S. A. Smirnow, die Kandidaten 
des Büros des ZK der KP Kasachstans, die Ge. 
nossen I. G. Slashnew, W. T. Schewtschenko.

Im Präsidium waren auch der Stellvertretende 
Vorsitzende des Minislerrats der Kasachischen 
SSR S. S. Dsh'jenbrjaw, Sch. Sh. Shanybekow, 
S. K. Kubaschew, der Sekretär des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften A. P. Uschakow, Beste der 
Produktion, Wissenschaftler und Kulturschaflende, 
Gewerkschaf Isaktivisten.

Einstimmig wird das Ehrenpräsidium des Kon­
gresses im Bestand des Politbüros des Zentral­
komitees der KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, an 
der Spitze gewählt.

Es wird die Tagesordnung des Kongresses be­
stätigt:

1. Bericht des Kasachischen Republikgewerk- 
schaf“srats.

2. Bericht der Revisionskommission.

3. Wahlen des Kasachischen Republikgewerk- 
schaftsrats und der Revisionskommission.

Den Rechenschaftsbericht des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats machte sein Vor­
sitzender S. M. Mukaschew.

Es wurde auch der Bericht des Vorsitzenden der 
Revisionskommission T. Kuttymuralow entgegen­
genommen.

In den Debatten sprachen: T. K. Bedelbajew — 
Vorsitzender des Alma-Ataer Gebietsgewerk- 
schaflsrals; D. J. Brusnik — Vorsitzender des 
Kustanaier Gebietsgewerkschaftsrats; A. S. Sa- 
dyrbajew — Vorsitzender des Repubh'kgewerk. 
scheflskomifees der Arbeiter der Hüttenindustrie; 
A. K. Inkebajew — Mechanisator des Sowchos 
„Tersakanski", Gebiet Turgai, Held der soziali­
stischen Arbeit; Sh. A. Aubakirow — Vorsitzen­
der des Karagandacr Gebietsgewerkschaflsrats; 
W. I. Motorin — Brigadier der Vortriebsbrigade 
im Leninogorsker Polymetallkombmat, Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees; W. J. Tschaiko — 
Vonslzcnder des Pawlodarer Gebietsgewerk, 
schaftsrais; Sch. Kasanbajewa — Arbeitsgruppen- 
leilerin im Kolchos „Kommunism", Rayon Tschiili, 
Gebiet Ksyl-Orda, Held der sozialistischen Ar­
beit; S. Dshalgaspajew — Operator in der Ver­
waltung für Erdöl- und Gasgewmnung „Usenneft", 
Gebiet Mangyschlak, Mitglied des Gebietsgewerk- 
schaflsrats, Held der sozialistischen Arbeit; 
M. G. Moioriko — Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR.

Danech sorachen A. M. Arapowa — Apparafe- 
fahrerin in der Produktionsvereinigung „Chim- 
prom", ehrenamtlicher Sekretär des Dshambuler 
Gebiotsgewerkschaftsrats; S. K. Kamatidenow — 
Erster Sekretär des ZK des Komsomol Kasach­
stans; I. Sundetow — Oberschäfèr im Kolchos 
„Peredowik", Rayon Inder. Gebiet Gurjew; E. A. 
Turgebajew — Vorsitzender des Republikratcs 
der wissenschaftlich-technischen Gesellschaften; 
T. T. Basarbajew — Walzwerker des Karagandaer 
Hüttenkombinats, Mitglied des Hallengewerk­
schaftskomitees; M. Sch. Schajachmetow — Vor­
sitzender des Rayongewerkschaftskomitees Ksyltu 
der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets 
Koklschelaw; S. N. Awdejonok — Maschinennä­
herin in der Semipalatinsker Verein'gung „Kosh- 
mechobjedinenije", Gewerkschaftsgruppe n I e i- 
terin; R. F. Panowa — Vorsitzende des Re­
publikgewerkschaffskomitees der Werktätigen der 
Textil- und Leichtindustrie; N: M. Barschen — 
Meister im Elektromontageabschnitt des Werks 
„Aktjubrenfgen", Mitglied des Belriebsgewerk- 
schaflskomi'ees; W. M. Muchin — Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomilees des Petropawlowsker 
6.-M.-Kirow-Werks.

Die Delegierten des Kongresses wurden von 
den Pionieren der Hauptstadt Kasachstans be­
grüßt.

Der XI. Gewerkschaftskongreß Kasachstans 
setzt seine Arbeit fort. (KasTAG)

Bericht des Vorsitzenden des Kasachischen
Republikgewerkschaftsrats S. M. MUKASCHEW*)
Mit großer Aufmerksamkeit 

haben wir uns mit dem herzli­
chen Grußschreiben des Zent al- 
komltees der Kqmmunlstlschen 
Partei Kasachstans an unseren 
Kongreß bekannt gemacht Ge­
statten Sie mir. Im Namen aller 
Gewerkschaftsmitglieder der Re­
publik. dem Zentralkomitee der 
KP Kasachstans für die hohe 
Wertung der Tätigkeit der Ge­
werkschaftsorganisation aufs 
wärmste zu danken und der Par­
tei zu versichern, daß' die Ge­
werkschaften Kasachstans unter 
der Führung der Republlkpartel- 
organlsatlon Ihre Tätigkeit In 
Mobilisierung der Arbeiter, Kol­
chosbauern und Angestellten, al­
ler Werktätigen zur erfolgrei-. 
chen Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans noch mehr 
verstärken werden.

Der Referent betont: Die 
Werktätigen Kasachstans und 1h- 

Ire Gewerkschaften billigen aufs 
wärmste und einstimmig die In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei der So­
wjetunion. die zielstrebige und

*) Kurzfassung

ersprießliche Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, seines Politbüros 
mit dem hervorragenden Politi­
ker und Staatsmann der Gegen­
wart. dem treuen Marxlsten- 
Leninisten, dem unermüdlichen 
Kämpfer für Frieden und den 
Triumph des Kommunismus. Ge­
nossen Leonld Iljitsch Breshnew 
an der Spitze.

Der Inhalt und die Richtung 
der Tätigkeit der Gewerkschafts­
organisationen der Republik wur­
de in der Rechenschaftsperiode 
durch die Beschlüsse des XXfV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Plenen des ZK der 
KPdSU, des XIII. und des XIV. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
des XV. Gewerkschaftskongresses 
der UdSSR und des X. Gewerk­
schaftskongresses Kasachstans 
bestimmt

Sich von den Ratschlägen und 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, leiten lassend, die 
er auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU und dem XV. Gewerk­
schaftskongreß der UdSSR geäu­
ßert hat. befassen sich die Ge­
werkschaftsräte und -komltees 
der Republik und deren Grund­
organisationen nunmehr aktiver

mit der Heranziehung der Werk­
tätigen zur Leitung der Produk­
tion, der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, Ihre Rolle 
bei der Lösung von sozialen und 
Produktionsfi agen hat sich er­
höht

In den letzten Jahren Ist der 
sozialistische Wettbewerb wahr­
haft volksumfassend und massen­
haft geworden. Daran beteiligen 
sich praktisch die ganze Arbeiter­
klasse und alle Kolchosbauern. 
Immer größeren Anteil nehmen 
daran die Spezialisten, Wissen­
schaftler, Mitarbeiter des Dienst­
leistungsbereichs.

Man nutzt den sozialistischen 
Wettbewerb Jetzt umfassender 
als eine Schule der politischen, 
sittlichen und Arbeitserziehung 
der Werktätigen, er wurde In er­
ster Linie auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit gelenkt. 
An seiner höchsten Form — der 
Bewegung um eine kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit — 
beteiligen sich mehr als 2.5 Mil­
lionen Kasachstaner. 1 260 000 
Werktätige haben den hohen Ti­
tel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit” und 483 Betriebe. 
17 398 Werkhallen bzw. Produk-

tlonsabschnltte und 44 638 Bri­
gaden — den Titel ,,Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" er­
kämpft

Der Aufschwung des Wettbe­
werbs auf eine qualitativ neue 
Stufe wurde durch die Erfahrun­
gen der organisatorischen und 
politischen Massenarbeit geför­
dert. die man während der Vor­
bereitung und der Feier des 50. 
Gründungstags der UdSSR, bei 
der würdigen Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU gesammelt 
hatte.

Die Initiative der Moskauer 
„Dem Planjahrfünft der Qualität 
— Arbeitergarantie" und die Be­
wegung der Leningrader „Von 
hoher Arbeitsqualität eines Jeden 
zu hoher Arbeitseffektivität des 
Kollektivs” sind In der Republik 
weitgehend aufgegriffen wor­
den. Es sind Hunderte neue In­
itiativen und Vorhaben aufgekom. 
men, die sich In einen mächtigen 
Strom des schöpferischen Schaf­
fens verwandelt haben.

Mehr als 550 Kollektive und 
etwa 200 000 Aktivisten haben 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen — die Pro-

(Schluß S. 2)

Treu den Leninschen Prinzipien der Parteilichkeit
IV. Kongreß des Journalistenverbandes der UdSSR

Am 1. März nahm der 1V. Kon­
greß des Journalistenverbandes 
der UdSSR Im Großen Kremlpa­
last seine Arbeit auf.

Im Präsidium sind: Kandidat 
des Politbüros des ZK 
KPdSU, Kulturminister 
UdSSR P. N. Demltschew. _ 
kretär des ZK der KPdSU 1. W. 
Kapitonow. Leiter der Kulturab. 
tellung des ZK der KPdSU W. F. 
Schauro. Erster Sekretär des ZK 
des Komsomol der UdSSR J. M. 
TJasheln'.Row. Ebenda sind die 
Vorstandssekretäre des Journa­
listenverbandes der UdSSR, 
die Chefredakteure der zentra­
len Zeitungen und Zeitschriften, 

’ die Vorsitzenden der Staatlichen 
Komitees der UdSSR, die Leiter 
der Journallstenverbände der 
Unionsrepubliken, Vertreter von 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und gesellschaftlichen Organlsa. 
tlonen. Im Präsidium befinden 
sich ebenfalls die Leiter der In­
ternationalen Joumallstenorganl- 
satlon. der Journallstenverbände 
der VRB, der Ungarischen VR, 
der SRV. der DDR, der KVDR. 
Kubas, der MVR. der VR Polen, 
der SRR, der CSSR.

Die Teilnehmer des Kongres­
ses wählten einmütig das Ehren- 
Eräs'dlum Im Bestand des Pollt- 
üros des ZK der KPdSU mit 

dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genossen L- 1- Breshnew 
an der Spitze.

Den Rechenschaftsbericht Ober 
die Tätigkeit des Vorstandes 
des Journal'.stenverbandes der 
UdSSR und die Aufgaben der so- 
wjetlschen Journalisten !m Lich­
te der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU machte der 
Vorstandsvorsitzende des Jour­
nalistenverbandes der UdSSR 
W. G. Afanasjew.

Er unterstrich, daß die Haupt-

der 
der 
Se-

rlchtungen, der Inhalt, und die 
Grundformen der Arbeit der 
Massenmedien für Information 
und Propaganda unter den ge­
genwärtigen Bedingungen In den 
wichtigsten Parteidokumenten 
und vor allem In den Materialien 
und Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Okto, 
berplenums (1976) des ZK der 
KPdSU. Im Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, auf 
dem Parteitag und in seiner Re­
de auf dem Plenum bestimmt 
sind.

Die Dokumente der Partei sind 
ein allseitiges. konkretes Pro­
gramm der JournallstentätlgkelL 
Sie verpflichten uns, die Journa­
listische Suche verantwortungs­
voller, energischer und tatkräftl- 
Br zu führen und neue höhere 

Istungsgrenzen Im Schaffen zu 
erreichen. Die Forderung der 
Partei über die Steigerung der 
Effektivität und Arbeltsqualltät 
bezieht sich In vollem Maße auch 
auf uns Journalisten.

Der Journalistenverband, sei­
ne örtlichen Organisationen, die 
Kollektive der Redaktionen von 
Zeltungch, Zeitschriften, Buch­
verlagen. des Rundfunks und 
Fernsehens, der Informatlohs­
agenturen, betonte der Referent, 
haben in der Rechenschaftsperlo­
de eine bedeutende Arbeit gelei­
stet. Dank den Bemühungen der 
Partei und des Staates entwickeln 
sich die Massenmedien und Pro­
pagandamittel Im Sowjetland sehr 
schnell.

Der Joumallstenverband, er­
klärte ferner der Referent, ist 
ein schöpferischer Verband. Da­
mit unsere Arbeit aber fürwahr 
schöpferisch sei, Ist es notwen­
dig, stets zu lernen, das ideolo­
gisch-theoretische Niveau und

die Berufsmeisterschaft Jedes 
Mitarbeiters der Presse zu erhö. 
hen, eine wahre schöpferische 
Atmosphäre In Jedem Joumalls- 
tenkollektlv zu schaffen.

Zweifellos haben die sowjeti­
sche Presse, das Fernsehen und 
der Rundfunk In der Rechen­
schaftsperlode große Arbeit In 
Propagierung und Organisation 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. und des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der nachfolgenden 
Beschlüsse der Partei und des 
Staates geleistet, haben neue po­
sitive Erfahrungen gesammelt, 
heißt es Im Bericht. Viele Re­
daktionskollektive planen nun­
mehr Ihre Arbeit exakter, mit 
Perspektive, konzentrieren Ihre 
Aufmerksamkeit auf die entschei­
denden Probleme der ökonomi­
schen Entwicklung, auf die Fra­
gen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der Vervoll­
kommnung des sozialistischen 
Staatswesens und der Demokratie, 
der Erziehung der Menschen, des 
parteilichen Aufbaus. Die Ope. 
ratlvltät und Genauigkeit der 
Arbeit sind gestiegen.

Im weiteren berichtete W. G. 
Afanasjew ausführlich über die 
schöpferische Arbeit des Ver­
bandes. Insbesondere ging 

ein, wie die 
Journalisten an 

des Beschlusses 
„'Utjer den

schöpfet 
bandes. 
er darauf 
sowjetischen 
der Erfüllung__
des ZK der KPdSU __
60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution" 
arbeiten.

Wir dürfen nie vergessen, daß 
alles, woran unsere große Hei­
mat reich Ist, was sie besitzt 
und worauf sie stolz Ist, vom Ar­
beitsmenschen — dem Arbeiter, 
Kolchosbauern. Spezialisten—ge­
schaffen worden Ist. Dieser 
Mensch war. Ist und bleibt stets* 
Im Mittelpunkt unserer Arbeit

Seine Arbelts- und Kampfhelden­
taten, seine Gedanken und Ge­
fühle, seine Freuden und Lei­
den. Interessen und Bedürfnisse 
bilden den Hauptgegenstand un­
serer Journalistischen Auf­
merksamkeit.

Erinnern wir uns, welch beein­
druckende Worte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU über unsere 
Menschen sagte. Dort erklang 
eine wahre Hymne für das große 
Sowjetvolk, ein überaus arbeit­
sames und tapferes Volk, ein groß­
herziges. begabtes uhd kluges 
Volk. Ebenso gut und begeistert. 
müssen wir über unser Volk, 
über unsere sowjetischen Men­
schen schreiben.

In der ParteSlichkelt. in der 
parteilichen Prinzipientreue. In 
der Parteileitung liegt der Haupt­
quell der Stärke und Autorität 
der sowjetischen Journalistik, 
Ihres wachsenden Einflusses auf 
die Gesellschaft, auf die Taten 
und Handlungen von Millionen. 
Wir werden auch künftig in vol­
lem Maße aus dieser lebenspen­
denden Quelle schöpfen, unsere 
Einigung mit der Partei wie den 
Augapfel hüten.

Im Namen des Kongresses 
versicherte W. Q. Afanasjew der 
Kommunistischen Partei, Ihrem 
Leninschen Zentralkomitee, daß 
die Feder Jedes sowjetischen 
Journalisten uneingeschränkt der 
Partei, dorn Sowjetvolk gehört, 
daß es für sie kein höheres Ver­
trauen als das Vertrauen der Par­
tei. des Volkes gibt.

Wir werden dieses hohe Ver­
trauen rechtfertigen. All unsere 
Kräfte und Fähigkeiten. unser 
Wissen und unsere Erfahrungen 
werden wir der Partei, defn Volk, 
der großen Sache des Kommunis­
mus widmen,

(TASS)

Das Kollektiv des Aktjublnsker Reparaturwerks der „Kassel- 
chostechnlka" hat seine Aufgabe für das erste Planjahr vorfristig 
erfüllt. Die Werktätigen der Lendwirtschaft erhielten von ihm 
überplanmäßig 25 Traktoren K700 und andere Landgeräte nach 
der Generalüberholung. Ein hohes Tempo haben die Reparaturarbei­
ter auch im neuen Jahr angeschlagen. Alle überbieten ständig ihr 
Tagessoll.

Die Brigade des Abschnitts für Reparatur und Testung der 
Brennstolfapparatur arbeitet ohne Reklamationen. Alle Erzeugnisse 
werden auf erste Vorweisung geliefert. Die Reparaturarbeiter unter 
der Leitung von Viktor Fischer reparieren allmonatlich 240—250 
Gerätesätze für den Traktor K 700 bei einem Soll von 220.

IM BILD: der Brigadier Viktor Fischer (links) und der Schlosser 
Edgar Möller

Foto: D. Karatschun (KasTAG)

KARAGANDA Seit Jahresbeginn ha­
ben die Arbeiter dés Hüttenkombinats 
auf ihr Konto über 5 000 Tonnen über­
planmäßiges Metall geschrieben. Be­
sonders erfolgreich arbeiten die Hütten­
werker der Halle Nr. 1. Unter den 
Brigaden sind gegenwärtig im Wett­
bewerb die Kollektive von I. Kowaljow, 
P. Kowalcnko, A. Grekow und A. 
Shunussow voran.

PAWLODAR. Unter den Arbeitern 
des Aufomobiltransportbetriebs hat 
sich der Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 60. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober breit entfaltet. Den Plan 
des erslen Jahres des Planjahrtünfts 
erfüllte das Kollektiv vorfristig. Ober 
vierzig Reparaturbrigaden wollen den 
Plan zweier Jahre zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober erfüllen. Schritt­
macher des Wettbewerbs sind im Ver­
kehrsbetrieb die Fahrer R. Keil und 
A. Lies. Sie arbeiten bereits für 1978.

TALDY KURGAN. Das Kollektiv der 
Eisenbahnhalle des Blei- und Zinkkom­
binats von Tekeli hat das zweite Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts mit großem 
Arbeitsaufschwung begonnen. Laut 
Ergebnissen für Januar eroberten sie 
unter den Haupthallen des Kombinats I 
den ersten Platz. Für den Sieg im so­
zialistischen Wettbewerb wurde dem 
Hallenkollektiv die Rote Wanderfahne 
des Kombinats verliehen.

DSHESKASGAH. Im Januar und 
Februar hat das Kollektiv der komple­
xen geologischen Schürfungsexpedition 
ausgezeichnet gearbeitet. Schrittmacher 
s nd die Bohrerkollektive der Meister 
Rawil Gainutdinow, Alexander Jaschin, i 
Alexander Rjabzew, Pawel Melichow. 
Sie alle überbieten bedeutend ihre 
Produktionsaufgaben in den ' Schürf­
bohrungen und Siegern das Arbeitsteam- | 
po weiter. Ihr Ziel ist, den Plan zweier | 
Jahre zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen.

SÉMIPALATINSK. Im Sowchos „Ko- j 
rostelewski" erhielt man im Januar und 
Februar fast zweimal mehr Kälber als 
in der selben Zeit des Vorjahrs. Die 
Brüder Peter und Johannes Ebers erzie­
len bei der Aufzucht des Jungviehs ei­
ne Gewichtszunahme von 970 Gramm je 
Tier und Tag gegenüber einem Plan 
von 600.

UST KAMENOGORSK. Die Tierzüch­
ter des Sowchos „Tschiliktinski" haben 
mit Erfolg das zweite Jahr des zehnten 
Planjahrfünfls begonnen. Es wurden 

^bereits 2 300 Zentner Fleisch an den 
Staat geliefert. Die Tierwärter erhalten 
bei der Rindermast eine Tagesgewichts­
zunahme von 750—800 Gramm je Tier. 
Die Gestehungskosten 1 Zentners Ge­
wichtszunahmen belaufen sich auf 105 
Rubel.

DSHAMBUL. Im Lenin-Kolchos, Rayon 
Dshuwaly, stehen bereits 60 Traktoren, 
31 Sämaschinen und 43 Pflüge in der 
Bereitschaftslinie. Es sind noch drei 
Traktoren zu überholen geblieben.

BNTEKMÂTBCNALES

Salisbury
Die rhodeslschen Machthaber 

verstärken die Repressalien ge­
gen die afrikanische Stammbe­
völkerung. Unter dem Vorwand 
des „Kampfes gegen den Ter­
ror“ schrecken sie vor keinen 
Grausamkeiten zurück. Verhaf­
tungen, Folterungen und Er­
schießungen unschuldiger Frau­
en, Greise und Kinder sind zur 
Politik des Häuptlings des un­
gesetzlichen Regimes Smlht ge­
worden. Die Rassisten haben 
Zehntausende Ureinwohner des 
Landes hinter Stacheldraht in 
die sogenannten befestigten Sied­
lungen getrieben.

Weder die Repressalien noch 
die Grausamkeiten der Rassisten 
können den nationalen Be­
freiungskampf der Völker Sim­
babwes einsteilen. Der Verzicht 
des Smith-Regimes auf die Fort­
setzung der Verhandlungen In 
Genf über die friedliche Macht­
übergabe In Rhodesien an die 
wahren Herren des Landes läßt 
den Patrioten Simbabwes keinen 
anderen Weg. als mit der VVaffe 
in der Hand für . ihre Befreiung 
zu kämpfen.

UNSER BILD: Unter ständi­
ger Aufsicht bewaffneter Halsab­
schneider lebt die Bevölkerung 
Afrikas — der gesetzmäßige 
Herr des Landes.

Foto: TASS

Beirut

Zwischen dem libanesischen 
Ministerpräsidenten. Selim Hoß. 
und dem Vorsitzenden des Exe­
kutivkomitees der Palästinensi­
schen Befrelungsorganlsat 1 o n. 
Yasser Arafat, hat in Beirut ein 
Treffen stattgefur.den. Wie die 
Zeitung „Al Saflr” berichtet, 
wurden die Ereignisse im Süden 
des Landes und .Lösungswege 
zur Regelung der zugespitzten 
Lage erörtert.

Libanesischen Pressemeldun­
gen zufolge sagte der frühere 
Ministerpräsident des Libanons 
Salb Salam: „Die bewaffnete is­
raelische Aggression. die zur 
Besetzung großer arabischer Ge­
biete auf den Golan-Höhen, auf 
Sinai und am Wesfjordan führte, 
wird heute In getarnterer Form 
durchgeführt. Sie verfolgt Jedoch 
dasselbe Ziel — die Okkupation 
Südlibanons."

Der Präsident Libanons, Elias 
Sarkls, verhandelte auch mit 
Politikern. Vertretern des öffent­
lichen Lebens und mit Geistlichen 
Über die Lage 1m Süden des 
Landes.

Düsseldorf

Der zweitägige Kongreß türki­
scher Arbeiter in Düsseldorf, an 
dem über 400 Delegierte tellnah- 
men. stand Im Zeichen des Kamp­
fes für die elementaren Men­
schenrechte. An diesem ersten 
Treffen von Vertretern des größ­
ten Kontingents ausländischer 
Arbeiter In der BRD (es gibt sie 
über vier Millionen) wurde ein 
weiter Kreis der Probleme be­
sprochen, die mit den unerträg­
lich schweren Lebensbedingungen 
dieser Kategorie der Werktätigen 
in Westdeutschland Zusammen­
hängen. Die Redner unterstrichen

die außerordentlich schwere Lage i 
der türkischen Arbeiter und ihrer 1 
Familien In der BRD. Sie dürfen | 
sich Im Lande nicht frei bewegen I 
und können keinen Beruf erler­
nen.

London
Die MHltärausgaben Großbrl- : 

tannlens für das Finanzjahr i 
1977 —1978 werden nach vor- i 
läufigen Angaben 6.329 Mllllar- = 
den Pfund Sterling betragen, das f 
sind 697 Millionen Pfund Sier- f 
Ung mehr als im vorigen Finanz- f 
Jahr. Diese Angaben gehen aus f 
einem von der Regierung her- j 
ausgegebenen „Weißbuch” zu i 
Fragen der Verteidigung hervor. |

Brüssel
Mit einer Massenkundgebung । 

der Solidarität der Jugend Ist In i 
Liege ein dreitägiges internaUo- f 
nales Seminar zum Thema „Die j 
Jugend Im Kampf gegen die | 
multinationalen Monopole, für | 
Ihre Rechte, für Frieden und so- f 
zlalen Fortschritt” beendet wor- j 
den.

Vertreter der Jugend Europas. | 
Asiens. Afrikas und Dateiname- f 
rlkäs erörterten einen großen | 
Kreis von Fragen der Tätigkeit ä 
der multinationalen Korporatlo- | 
nen und deren Einwirkung aut j 
das sozial-ökonomische Leben der s 
Gesellschaft

Washington
Der Führer der Demokrat!- | 

sehen Partei Im USA-Senat. Ro- l 
bert Byrd, hat sich dafür elnge- t 
setzt, daß weiter „Zahlungen” | 
an ausländische Politiker vorge- | 
nommen werden. Er betonte, die- | 
se „Zahlungen” müßten „als 
außenpolitisches Instrument in 
unserem Arsenal” bleiben. Die 
In der Vergangenheit bekanntge­
wordenen Einzelheiten des 
..Kaufs” ausländischer Politiker 
durch die CIA waren von der 
Weltöffentlichkeit mit Empörung 
aufgencanmcn worden.

Cotonou

Die Sonderkommission des 
UNO-Sicherheitsrates zur Unter­
suchung der Imperialistischen 
Aggression gegen die VR Be­
nin hat' Ihre Arbeit beendet. Die 
Kommission nahm unwiderlegba­
re Beweise, einer Aggression In 
Augenschein, hörte Aussagen 
zäh.reicher Augenzeugen an und 
verhörte einen gefangengenom­
menen Teilnehmer des verbreche­
rischen Überfalls.

Der entsprechende Bericht 
soll dem UNO-Sicherheitsrat vor- 
gelegt werden.
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Die Kampfaufgaben der Gewerkschaften Kasachstans
(SchltiB.Anfnng S. 1)

.'«ramme der zwei Planjahre zum 
60. Jahrestag des Oktober zu er­
füllen. Es gibt Jetzt praktisch 
kein einziges Arbeltskollektlv, 
das die Jubiläumssjpßwacht nicht 
angetreten hatte.

Besonders sei hervorgehoben, 
-«laß die herzlichen Begrüßungen 
und Gratulationen des ZK der 
KPdSU, des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew, an die 
Initiatoren und Schrittma­
cher des Wettbewerbs bei der 
Entwicklung der Initiative, cfes 

, neuen Arbeitsaufschwungs der 
Massen eine Riesenrolle gespielt 
haben.

Das ZK der KR Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasachstaner Republik 
gewerkschaftsrat und das ZK des 
Komsomol Kasachstans faßten all­
jährlich Beschlüsse über eine ak­
tive Teilnahme am sozialistischen 
Unionswetibewerb und über die 
Gestaltung des sozialistischen Re­
publikwettbewerbs der Gebiete, 
Städte. Rayons, der Kollektive 
der Betriebe und Organisationen 
um die vorfrlstlgeJirfüllung -der 
staatlichen Pläne,

Die Industrie der Republik 
überbot die Auflagen des 9. 
Planjahrfünfts und realisierte 
über den Plan hinaus Produktion 
für mehr als 1 Milliarde Rubel 
und im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts —- für 110 Millionen 
Rubel.

In diesen Jahren nahmen die 
Bauarbeiter über 36 Milliarden 
Rubel Investitionen in Anspruch, 
420 neue Betriebe und Großhal­
len wurden in Gang gesetzt, über 
35 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche. Schulen mit 648 000 
Plätzen, Vorschulkinderanstalten 
mit 174 500 Plätzen. Kranken­
häuser mit 23 400 Betten und 
viele andere Objekte kultureller 
und sozialer Bestimmung in .Nut­
zung gegeben.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft haben in den letzten 
fünf Jahren an den Staat drei­
mal je über eine Milliarde Pud 
Getreide abgeliefert. Die Pläne 
der Erfassung aller wichtigen 
Arten der landwirtschaftlichen 
Produktion sind erfolgreich er­
füllt worden. Besonders hervor 
ragende Erfolge haben die 
Werktätigen im ersten Jahr des 
10. Planjahrfünfts erzielt — die 
Helfnat hat 1 Milliarde 197 Mil 
Honen Pud hochwertiges Kasach­
staner Getreide erhalten.

Für die hervorragenden Er­
folge 1m sozialistischen Unions­
wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des 9. 
Planjahnünfis wurden 81 Kol­
lektive, 16 Rayons. 5 Städte. 
5 Gebiete und die ganze Republik 
mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften, des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet. 33 
Kollektive wurden mit den Eh­
renzeichen des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ..Für Arbeitsheldenmut im 
9. Planjahrfünft" bedacht und 
an die Unionsehrentafel auf der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR eingetragen.

Für die Erfolge bei der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
im Jahre 1976 wurden die Kasa­
chische SSR. die Gebiete Alma- 
Ata. Koktschetaw. Kuslanai, 
Nordkasachstan und Tschlmkent. 
5 Städte, 14 Rayons und 76 Kol­
lektive als Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb aner­
kannt und mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der KPdSU, des Ml 
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet; mit Roten Re- 
pubilkfahnen wurden 6 Gebiete. 
5 Städte, 43 Rayons und 232 
Kollektive geehrt.

Gestatten Sie mir, sagt der 
Redner, in Ihrem Namen und im 
Namen aller Werktätigen der Re­
publik dem Zentralkomitee der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
für die hohe Einschätzung der 
Arbeit der Kasachstaner, für die 
ständige und tagtägliche Hil­
fe bei der Entwicklung der .Wirt­
schaft und Kultur unserer Re­
publik herzlichen Dank zu äu­
ßern.

Aut dem XXV. Parteitag hob 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew, 
besonders hervor, das Wichtigste 
sei Jetzt die Orientierung aller 
Zweige der Wirtschaft, der Ar­
beit Jedes Ministeriums und Be­
triebs aut die entschiedene Stei­
gerung der Effektivität und Qua­
lität. Gemäß diesen Zielsetzun­
gen wurde in unserer Republik 
gegenwärtig weitgehend der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Qualität der Erzeugnisse ent­
faltet. Nach Gegenplänen arbei­
ten In diesem Jahr 772 Kollekti­
ve der Betriebe und Organisa­
tionen, was viel mehr als im 
.Vorjahr ist.

Der Referent stellte zugleich 
fest, daß viele Gewerkschaftsor­
ganisationen noch keine aktive 
Einbeziehung aller Werktätigen 
In den sozialistischen Wettbewerb 
erzielt haben. Er kritisiert dafür 
das Republikkomitee der Ge­
werkschaft der Werktätigen der 
Hüttenindustrie, die GebleCsge- 
werkschaftsräte von Karaganda. 
Dshambul und MangyschlaTc, die 
sich mit der Gestaltung des 
Wettbewerbs noch ungenügend 
befassen.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen sind verpflichtet, nicht nur 
die Übernahme hoher Verpflich­
tungen zu sichern, sondern auch 
eine wirksame Kontrolle über die 
Schaffung aller nötigen Beding 
gungen für deren Erfüllung her­
zustellen.

Manche Ministerien und Äm­

ter haben keine Gegenpläne der 
Kollektive bestätigt und somit 
diesen Plänen nicht die nötige 
Kraft verliehen. Die große Rolle 
der Republlkgewerkschaftskoml- 
tees Ist in dieser wichtigen Sache 
vorläufig nicht zu spüren.

Verbessert werden muß auch 
die Praxis der Verallgemeinerung 
und Einführung der fortschritt­
lichen Erfahrungen. Schlecht 
wird noch ihr Wesen erschlos­
sen. nicht überall werden Bedin­
gungen geschaffen, unter denen 
sie weitgehend eingeführt werden 
können und müssen.

Die Aufgabe der Gewerk­
schaftsräte und -komltees der Re­
publik besteht darin. die Ar- 
beltsakttvltät der Massen größt­
möglich zu unterstützen, den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
vorfristige und hochqualitative 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen durch Jedes Arbeits- 
Kollektiv. Jeden Werktätigen zu 
verstärken. Gegenstand der be­
sonderen Sorge der Gewerkschaf­
ten muß die Lösung der Fragen 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität sein, von der W. 1. L^nln 
als von der wichtigsten und we­
sentlichsten Voraussetzung für 
den Sieg der neuen Gesell­
schaftsordnung sprach.

Die GewertcscbaftsorganLsatio- 
nen müssen den bestmöglichen 
Einsatz von Maschinen und Aus­
rüstungen. die Erhöhung der Ef­
fektivität ihres Schichtkoeffizien­
ten. die Beseitigung der Still­
stände. die Intensivierung der 
Produktionsprozesse anstreben 
und das bei der Auswertung der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs als eine der wich­
tigsten Kennziffern der Pro­
duktionstätigkeit berücksichti­
gen.

Eines der Grundprobleme Ist 
die Verbesserung der Qualität 
der Einzeugnisse. Im 10. Plan-Jahr­
fünft wind ln der Republik vor­
gesehen. den Ausstoß der Pro­
duktion mit dem Qualitätszeichen 
zu verdoppeln. Fragen der Er- 
höhung der Rolle und Verantwor­
tung der Gewerkschaftsorganisa­
tionen für diese wichtige Sache 
wurden auf dem VI. Plenum des 
Kasachischen Republ'Jkgewerk- 
schaftsrats. auf den Plenen der 
Gewerkschaftsräte und -komltees. 
auf Gewerkschaftsversammlungen 
erörtert. Doch wurden noch keine 
wesentlichen Fortschritte in der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse 
erzielt.

Die Gewerikschatisräte und 
-komltees sind gemeinsam mit 
den Ministerien. Ämtern und Ih­
ren Organen an Ort und Steile 
verpflichtet, den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse zu 
verstärken und die positiven 
Erfahrungen der Betriebe In 
den Gebieten Lwow und Saratow, 
des Werte „Aktjubrentgen", 
des Alma-Ataer Elektrotechni­
schen Werks und anderer führen­
der Betriebe weitgehend auszu­
werten.

Die Aufgabe der weiteren Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Arbeltsqualltät 
stellt hohe Forderungen an die 
Ausbildung und das Wachstum 
der Qualifikation der Ar­
beitskräfte. Zug 1 e 1 c h sor­
gen die Gewerkschaftsräte und 
-Komitees, viele Grundgewerk­
schaftsorganisationen schlecht 
für die Schaffung der nöligen 
Bedingungen für die Erhöhung 
der Bermsmelsterschaft der Ar­
beiter. Die Gewerkschaftskomi­
tees der Sowchose und die Rayon­
gewerkschaftskomitees bekunden 
nicht die nötige Beharrlichkeit 
für die rechtzeitige Attestierung 
der Viehzüchter und Mechani­
satoren.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen der Republik müssen die 
Aufmerksamkeit dlfeser wichti­
gen Frage gegenüber verstärken 
und erfolgreich die öffentliche 
Schau des Stands der Aus- 
und Fortbildung der Jungen Ar­
beiter in der Produktion durch­
führen, die vom Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften, vom ZK 
des Komsomol und vom Staatli­
chen Komitee für Berufsausbil­
dung der UdSSR bekanntgegeben 
wurde.

In der Rechenschaftsperlode 
führten die Gewertcschaftsorganl- 
satlonen der Republik eine ge­
wisse Arbeit zur Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes durch. 
Im Rahmen der Unionsschau 
veranstaltet der Kasachische Re- 
publlikgewerkschaftsrat gemein­
sam mit dem ZK des Komsomol 
Kasachstans und dem „Glaw- 
snab" alljährlich die Republik-
schau der Sparsamkeit. Allein im 
verflossenen Jahr wurden durch 
die Einführung der Vorschläge, 
die während der Schau einliefen, 
710 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie, 57 600 Tonnen 
Zement, 59 300 Quadratmeter 
Glas und andere Materialien ein­
gespart. Die Einsparung der Ei­
senmetalle übertraf in den Jah­
ren 1971 — 1976 280000 Ton­
nen.

Die Gewerkschaftsorgantsatlo- 
nen müssen auch weiterhin die 
Verstärkung des Sparsamkeitsre­
gimes anstreben.

Die tagtägliche Sorge der Ge­
werkschaften ist der Kampf 
um die Verringerung der Ar- 
bellszeltverluste, die meistens 
wegen der Mängel In der Arbeits­
und Produktionsorganisation, der 
unzulänglichen Versorgung der 
Arbeitsplätze mit dem nötigen 
Material und Rohstoff und der 
Defekte an den Maschinen und 
Mechanismen entstehen.

Eine beträchtliche Reserve der 
Arbeitsressourcen Ist die Ver­
ringerung der Kaderfluktuation. 
Sie ist besonders groß in solchen 
Zweigen wie in der Leicht-, 
Holzverarbeltungs-, örtlichen. 
Nahrungsmittel-, Fleisch- und

Milchindustrie und Im Bauwe­
sen.. Doch schenken die Republlk- 
gewerkschaftskomttees der er­
wähnten Zweige ungenügende 
Beachtung Fragen der Kader­
sicherung. erörtern sie selten auf 
den Sitzungen der Präsidien und 
Plenen und stellen wenig For­
derungen an die Wirtschaftslei­
ter.

Der Hauptfaktor der Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion Ist die 
Verbesserung der Lage Im In­
vestitionsbau. Im Jaulenden Jahr­
fünft steht Kasachstan bevor. 35 
Milliarden Rubel In Anspruch zu 
nehmen. Die Erfüllung dieser 
großen Aufgabe verpflichtet uns, 
die Aufmerksamkeit auf die 
schnellste Beseitigung der Män­
gel zu konzentrieren. Die Auf­
gaben der Gewerkschaften beste­
llen darin, gemeinsam mit den 
Wirtschaftsorganen die nötigen 
Arbelts- und Lebensoedlngun- 
gen für alle Bauarbeiter zu 
schaffen, Ihre Bemühungen auf 
die Anlaufobjekte des Planjahr­
fünfts zu richten.

Es ist notwendig, die Bauleute 
zur unbedingten Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
für 1977 und das lu, Plan Jahr­
fünft zu mobilisieren, die fort­
schrittlichen Erfahrungen weit­
gehend einzuführen, die Arbeit 
aller gesellschaftlichen Gewerk­
schaftskommissionen für Kon­
trolle des Laufs und der Qualität 
der Bauarbeiten zu aktivieren.

in der Rechenschaftspertode 
erzielten die Werktätigen Ka­
sachstans unter Leitung der Re- 
publlkparteiorganlsatlon große 
Erfolge In der Erzeugung und 
Erfassung der AgrarproduKtlon. 
Im 9. Planjahrfünft vergrößerte 
sich der jahresdurchschnlttllche 
Umfang der Bruttoproduktion im 
Vergle.ch zum 8. tun 14 Prozent. 
Die Getreldelieferung an den 
Staat vergrößerte slcn um 5 Mil­
lionen Tonnen, was ermöglichte, 
in die Kornkammern der Heimat 
3 Milliarden 714 Millionen Pud 
Kasachstaner Getreide zu schüt­
ten. Auch der Aufkauf anderer 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse Ist gewachsen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, sagte auf 
dem IV. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. daß unsere Hauptaufgabe 
auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft ist. die erzielten Erfolge 
In der Agrarproduktion, und vor 
allem In der Getreideerzeugung, 
zu verankern und zu entwickeln. 
Bel der Lösung dieser Aufgabe 
müssen die Gewerkschaften der 
Republ.k eine führende Rolle 
spielen. Vor allem Ist es notwen­
dig. die großen Möglichkeiten 
des sozialistischen Wettbewerbs 
in vollem Maße zu nutzen, die Er­
füllung der Pläne und der Ver­
pflichtungen durch Jeden Kol­
chos und Sowchos, durch Jeden 
Werktätigen der Landwirtschaft 
anzustreben.

Zur Zelt leisten alle Werktäti­
gen des Dorfes, alle Werktätigen 
der Republik in herzlicher Er­
widerung des Schreibens des ZK 
der KPdSU an die I Kolchos­
bauern. Sowchosarbelter, Mecha­
nisatoren, Wissenschaftler, Spe. 
zlallsten der Landwirtschaft. 
Werktätigen der Industrie, die 
dem Dorf material-technische Mit­
tel liefern und alle Werktätigen 
der Sowjetunion eine hingebungs­
volle -Arbeit zur erfolgreichen 
Durchführung der Viehwinterung 
und zur allseitigen Vorbereitung 
der Frühjahrsaussaat, im Winter 
werden agrotechnische Maßnah­
men verwirklicht, die Reparatur 
der Technik, die Schulung der 
Mechanisatoren und die Samen­
reinigung sind In vollem Gang.

Um hohe Ernten zu erhalten, 
Ist es notwendig, den sozialisti­
schen Wettbewerb um die hohe 
Kultur des Ackerbaus breiter zu 
entfalten, die Erfahrungen der 
Bestwirtschaften und Aktivisten 
der Produktion zu verbreiten und 
dafür zu kämpfen, daß Jedes 
Feld das Qualitätszeichen bekom­
me. ,

Auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft sind die Gewerkschaf­
ten berufen, unter Leitung der 
Parteiorganisationen die Bemü­
hungen der Werktätigen der 
Landwirtschaft aller Werktäti­
gen der Republik zur Erfüllung 
der Aufgaben zu mobilisieren, 
die der XXV. Parteitag der 
KPdSU,’ das Oktoberplenum 
(1976) des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew, In der 
Rede darauf und In der Rede 
auf dem Partei- und Wirtschafts­
aktiv der Republik In Alma-Ata 
Stellten.

In der Benlchtspertode fand 
das technische Schaffen der Mas­
sen weitgehende Entwicklung, 
in der Republik gibt es 8 000 
WAO-Organlsatlonen, die 
455 000 Wissenschaftler, Spezia­
listen und Arbeiter vereinigen. 
Sie leisten einen enormen Bei­
trag zur Festigung der Verbun­
denheit von Wissenschaft und 
Produktion. Die Organisationen 
der Unlonsgesellschart der Erfin­
der und Rationalisatoren zählen 
335 000 Mitglieder. Sie haben im 
vergangenen Planjahrfünft 
640000 Erfindungen und Ratlo- 

1 naUslerungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Effekt von 884 
Millionen Rubel In die Produk­
tion eingeführt, was zweimal 
mehr als 1m achten Planjahr­
fünft Ist.

Die Gewerkschaftsräte und 
-komltees haben In Jedem Kol­
lektiv eine Atmosphäre der 
schöpferischer Suche, des stän­
digen Strebens nach Neuem und 
Fortschrittlichem zu schaffen, die 
Arbeit der schöpferischen Ver­
einigungen der Werktätigen zu 
aktivieren.

Dio Tätigkeit der ständig 
funktionierenden Produktionsbe­
ratungen hat sich etwas ver­
bessert. Doch in einer Reihe von 
Betrieben und Organisationen 
werden sie selten anberaumt, 
viele von Ihnen angenom­
mene Vorschläge wenden nicht in 
die Produktion eingeführt. Eine 
Reihe von GewerKSChaftsräten 
und -komltees hat die Leitung 
dieses wichtigen Abschnitts ver­
nachlässigt.

Die Gewerkschaftsräte und 
-komltees haben zusammen mit 
den Wirtschaftsorganen eine be­
stimmte Arbeit im Abschlüßen 
und In Erfüllung der kollektiven 
Verträge geleistet. Doch In vielen 
Betrieben und Organisationen 
werden einzelne bedeutsame 
Punkte der Verträge nicht er­
füllt.

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetragler ung be­
kunden ständige Sorge um die 
Sanierung und Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen. Ein ganzes 
System von Maßnahmen wurde 
realisiert: sozial-ökonomls c h e, 
technische. sanltäts-byglerUsche 
und ästhetische. In der Be­
richtsperiode wunden für Arbelts- 
schutzmaßnalwnen über 400 Mil­
lionen Rubel verausgabt, was 
um 25 Prozent mehr als 1m ach­
ten Planjahrfünft Ist.

Welter stellt der Berichterstat­
ter fest, daß dank der ständigen 
Fürsorge der Partei und Regie­
rung der Arbeitslohn der Werk­
tätigen unentwegt steigt. Im 
neunten Planjahrtünft stieg der 
Lohn der Arbeiter und Angestell­
ten unserer Republik um 20 
Prozent, die Arbeitsentlohnung 
der Kolchosbauern . um 16 Pro­
zent. Mit tiefer Genugtuung 
wurde der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften über die 
Vergrößerung der Mindestlöhne 
der Arbeiter entgegengenommen. 
die In Nichtproduktionszweigen 
der Volkswirtschaft beschäftigt 
sind.

Erfolgreich wird das von der 
Parte! und Regierung angenom­
mene Programm der weiteren 
Bessergestaltung der Sozialver­
sicherung und der Rentenge­
währleistung der Werktätigen 
realisiert.

In der Berichtsperlode bat 
sich das Budget der Sozialver­
sicherung der Republik auf das 
Zweifache vergrößert und beträgt 
.m laufenden Jahr 695 Millionen 
Rubel. Aus dieser Summe wer­
den für Krankengelder. Beihil­
fen für Schwangere und Wöch­
nerinnen und für Kinder min­
derbemittelter Familien 511 
Millionen Rubel bewlll’gt.

Für Pensionszahlungen ar­
beitenden Rentnern werden 136 
Millionen Rubel bewilligt und 
45 Millionen Rubel für Ferien­
schecks zur Heilung und Erho­
lung der Werktätigen und Ihrer 
Kinder vorgemerkt. In diesem 
Jahr werden 0,5 Millionen Ar­
beiter und Angestellte verbillig­
te oder unentgeltliche Ferien­
schecks zur Heilung und Erho­
lung erhalten. eben so viele 
Kinder werden sich In Plonlerla- 
«;ern außerhalb der Stadt erho- 
en. Die Republik eroberte zwei­

mal die Rote Wanderfahne des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol für die beste Gestaltung der 
Sommerzeit der Kinder.

Die materiell-technische Basis 
der Hell- und Vorbeugungsanstal­
ten wurde bedeutend gefestigt 
und erweitert, Ihre Arbeit hat 
sich etwas verbessert. Immer 
mehr Arbeiter und Kolchos­
bauern erhalten die Möglichkeit, 
In Sanatorien und Erholungshei­
men Ihre Gesundheit zu stärken.

In der Ber’.chtsperlode wurde 
der Entwicklung des Netzes 
der Sanatorien, Kurorte und Ge­
sundungsanstalten der Gewerk­
schaften und der Bessergestaltung 
Ihrer Arbeit große Auimerksam- 
kelt geschenkt. Für den Bau neu­
er und die Rekonstruktion und 
Einrichtung funktionieren der 
Heilanstalten der Gewerkschaften, 
wurden 75 Millionen Rubel 
verausgabt, was dreimal mehr als 
im achten Planjahrfünft ist. Ge­
genwärtig gibt es Im System der 
Republikgewerkschaften 37 Sa­
natorien und Gesundungseinrich­
tungen mit 15 000 Plätzen, was 
es ermöglicht. In diesem Jahr 
430 000 Personen aufzunehmen 
— dreimal mehr als Im Jahr 
1972. Der Umfang der Touristen­
dlenste ist In dieser Zelt auf das 
4fache gestlègen. An die 2 
Millionen Personen haben Tou­
ristenwanderungen mit Transport­
mitteln unternommen, an Exkur­
sionen beteiligten sich über 11,5 
Millionen Menschen.

Die RepubHkgewerkschaftsko- 
inltees. die Gebietsgewerkschafts­
räte haben zusammen mit den 
Ministerien und Ämtern eine 
Erweiterung des Netzes der Ge­
werkschaftshellanstalten zu erzie­
len, wobei die zahlreichen Hell­
wasserquellen und die überaus 
reichen Naturmögllchkedten unse­
rer Republik zu nutzen sind.

Großer Beliebtholt erfreuen 
sich bei den Werktätigen die 
prophylaktischen Betriebssanato­
rien. in den letzten fünf Jahren 
hat sich Ihr Netz aut das Fünf­
fache vergrößert. Gegenwärtig 
gibt es In unserer Republik 104 
prophylaktische Betriebssanato­
rien, wo allein im vergangenen 
Jahr 120000 Personen ermäßig­
te Heilung ohne Produktionsun­
terbrechung genossen.

Doch In einer Reihe von Ge­
bieten und Zweigen der Volks, 
wirtschaft gibt es noch wenig 
prophylaktische Betriebssanatori­
en. Es Hegt !m Interesse der Sa­
che, daß die Leiter der Ministeri­
en und Ämter, die Republik- und 
Gebietsgewerkschaftskomitees und 
die Gebietsgewerkschafts r ä t e 

Möglichkeiten zur Erweiterung 
des Netzes von prophylakti­
schen Betridbesanatorten ermlt. 
teln.

In der Republik wurde Im 
neunten Planjahrfünft ein großes 
Programm Im Bau von Wohnun­
gen, kommunalen, sozialen und 
anderen Versorgungselnrlchtun- 
Jen realisiert. In dieser Zelt wur- 
en 31 Millionen Quadratmeter 

Wohnungen In Nutzung genom­
men, was es Jedem vierten Ein­
wohner der Republik ermöglich, 
te. seine Wohnverhältnisse zu 
verbessern. Das Netz der Ar­
beiterkantinen hat sich in der 
Berichtsperlode um 40 Prozent 
vergrößert Der Umfang der 
D.enstleistungen für die Be­
völkerung vergrößerte sich auf 
das l.Sfache. darunter Im Dorf 
auf das l,9fache. Die Gcwenk- 
schaf tsorgsrnlsatlonen haben die 
Tätigkeit der Kommissionen für 
soziale und Wohnungsfragen zu 
aktivieren, die Kontrolle über die 
Verteilung von Wohnungen, der 
Arbeit der Kantinen und Ver­
kaufsstellen, des Stadtverkehrs, 
der Dienstleistungsbetriebe zu 
verstärken, den Wettbewerb der 
Betrlebskollektlve der Dienst­
leistungssphäre um hohe Ar- 
beltskultur besser zu gestalten.

Die Gewerkschaftsorganlisatio- 
nen beteiligen sich Jetzt aktiver 
am Kampf tür die Steigerung der 
Produktion von Massenbedarfs- 
gtltem. Während des neunten 
Planjahrfünfts ist der Ausstoß 
dieser Waren mehr als auf das 
Zweifache angewachsen. übea 
130 neue Arten von Massenbe­
darfsgütern wurden In die Pro­
duktion übergdeltct. Es gibt 
aber noch Betriebe und Organisa­
tionen, die den für sie festgeleg­
ten Plan weder dem Umfang noch 
dem Sortiment der Massenbe­
darfsgüter nach nicht erfüllen. 
Nicht hinreichend werden solche 
Faktoren berücksichtigt wie Qua­
lität. Sortiment der Erzeugnisse 
und Massenbedarf. Der Kasachi­
sche Republlkgewerkschaftsrat. 
alle Gewerkschaftsräte und -ko­
mltees haben gemeinsam mit den 
Wirtschaftsorganen eine grund­
legende Bessergestaltung dieser 
w.chtfgen Angelegenheit zu er­
zielen und aktivsten Anteil an 
der Ertüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi- 
nlsteri'ats der' UdSSR ..Uber die 
Entwicklung der Produktion von 
Massevtvdarfsgütern und über 
Maßnahmen zur Steigerung Ihrer 
Qualität in den Jahren 1976— 
1980" zu nehmen.

Die Rcpublkgewerkscliaftsor- 
ganlsatlonen richten unter Lei­
tung der Parteiorgane die ge­
samte Massen- und Erziehungsar­
beit auf die Herausbildung bei 
den Werktätigen einer inarxls- 
tisch-lenlnist Ischen Weltan­
schauung. einer kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit und zum 
sozialistischen Eigentum, und 
ordnet s.e den Aufgaben der 
Gewährleistung einer engen-Ein­
heit der Ideo.oglschen und po­
litischen. der moralischen und 
Arbeitserziehung unter.

Zugleich entspricht die Er­
ziehungsarbeit in vielen Ge- 
wenkscnaftsorgan-satlonen . no<m 
nicht in vollem Maß den For­
derungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Wie aus der Prüfung 
und Erforschung der Arbeit der 
Gewerkschaftsorganisatdonen der 
Gebiete Gurjew. SemLpalatinsk, 
Nordkasachstan, Tschlmkent re­
sultiert, wird In einer Reihe von 
Arbeitskollektiven die erzieheri­
sche Rolle des sozialistischen 
Wettbewerbs, besonders der Be. 
wegung für kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit, unterschätzt.

Die Gewerkschaftsräte und -ko. 
mltees treffen nicht die notwen­
digen Maßnahmen zur Hebung 
der Rolle der Arbe'.terversamm- 
lungen und Kameradschaftsge­
richte In Festigung der Arbeits­
disziplin.

Viele Gewerkschaftsräte und 
-komltees analysieren Fragen, 
die mit der Verstärkung der Rol­
le der Werktätlgenkoilektlve In 
der Festigung der Arbeitsdis­
ziplin verbunden sind, nicht tief 
genug und erörtern sie selten. 
Unzulänglich werden auch die 
Gewerkschaftskaderi und das 
Aktiv Im Geiste der Intoleranz 
zu Mängeln erzogen. Auf diesem 
Gebiet müssen die öffentliche 
Meinung, die Wirkung der ka­
meradschaftlichen Kritik, die 
Möglichkeiten der Presse und 
die Kraft des Gesetzes voller 
ausgenutzt werden.

Es Ist notwendig, die morali­
sche Erziehung bedeutend zu 
vervollkommnen und eine beharr­
liche und konsequente Arbeit zur 
Festigung der Normen der kom­
munistischen Moral. der 
Regeln des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens. der sowjeti­
schen Lebensweise zu leisten. Es 
Ist anzustreben, daß die Forde­
rungen des Sittenkodexes der 
Erbauer des Kommunismus zur 
Verhaltensnorm eines Jeden 
Werktätigen werden.

Die Gewerkschaftsrüte und 
-komltees. die Betriebsgewerk­
schaftskomitees widmen den Fra­
gen der Erhöhung der allgemei­
nen Bildung, des kulturellen, 
technischen und professionellen 
Niveaus der Werktätigen mehr 
Aufmerksamkeit. Im Laufe von 
fünf Jahren haben sich fast drei 
Millionen Arbeiter qualifiziert, 
über 174 000 erhielten Mlttel- 
schul-. 35 000 — Fachschul- und 
gegen 27 000 — Hochschulbil­
dung ohne Arbeitsunterbre­
chung.

Breit entfaltet hat sich das 
ökonomische Studium. Es um­
faßt über zwei Millionen Men­
schen. In 18 000 Schulen der 
kommunistischen Arbeit lernen 
über 500 000 Werklät 1 g e, 
514 000 Menschen besuchen 
Volksuniversitäten.

In den letzten Jahren Ist das 
Niveau der Zusammenarbeit der 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen unter der Jugend 
gestiegen. Die Organisationen 
der Gewerkschaften ziehen zu­
sammen mit den Komsomolkoml- 
lees die Jugend In Immer größe­
rem < Maße zum sozialistischen 
Wettbewerb heran. Es werden 
Maßnahmen getroffen, um Ihr 
die nötigen Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit, für Stu­
dium und Erholung zu schaffen. 
Regelmäßig werden Wettbewer­
be der Arbeitsmeisterschaft um 
den Titel „Bester 1m Beruf 
durchgeführt, Ausstellungen tech­
nischen Schöpfertums organisiert. 
Die Lehrmeisterschaft wurde zu. 
einer effektiven Erziehungs­
methode In der Vorbereitung ei­
ner würdigen Jungen Generation 
der Arbeiterklasse. Über 54 000 
Lehrmeister — erfahrene Stamm- 
arbeiter — helfen Jungen Men­
schen aktiv In Ihrer Entwicklung, 
vermitteln ihnen Lebenserfan- 
rung und berufliches Können.

Der Kasachische Republlkge- 
werkschaftsrat, die Gewerk­
schaf t s r ä t e und -koml­
tees müssen auch weiter­
hin die Erziehung s a r b e 11 
unter der Jugend allseitig ver­
bessern. sie aktiver für Froduk- 
tlons- und gesellschaftliche An­
gelegenheiten und für die Tätig­
keit in schöpferischen Organisa­
tionen gewinnen. Die gewaltigen 
Möglichkeiten der Arbeiterbe­
rufe. die moralischen und kommu­
nistischen Charakterzüge der Ar­
beitshelden. der Arbeiterdyna­
stien müssen der Jugend weit­
gehend erläutert werden.

Besondere Fürsorge soll den 
technischen Berufsschulen gelten. 
In diesem Planjahrfünft müssen 
über 670 000 Junge Arbeiter 
herangebildet werden. Den tech­
nischen Berufsschulen Ist In ih­
rer Komplettierung zu helfen, 
In der Vervollkommnung des 
Lehr- und Produktionsaolauis, 
In der Verbesserung der Lebens­
und Erholungsbedingungen der 
Zöglinge. Es ist notwendig, die 
Patenschaft der Arbeltskoliektlvc 
und Ihrer Gewerkschaftsorgani­
sationen über die Berufsscnulen 
zu verstärken. In der Rechen­
schaftsperlode haben die Gewerk­
schaftsräte und -komltees sich ak­
tiver mit der Patenarbeit In den 
Schulen befaßt, mit Fragen der 
Berufsorientierung, der erhöhten 
Verantwortlichkeit der Eltern 
und der Arbeitskollektive für die 
Erziehung der Kinder, in diese. 
Hinsicht werden die vom ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gebilligten Erfahrungen der 
Öffentlichkeit der Stadt Eklöa- 
slus weitgehend angewandt.

Verbessert hat sich die Lei­
tung der Gewerkschaftsorganl- 
sationen In den Hoch- und Fach­
schulen. Sie bemühen sich mehr 
um die Schäftung entsprechender 
Bedingungen für das Studium, 
das t'roouktionsprakUkum und 
die Erholung der Studenten. Die 
Tätigkeit der Gewerkschaftsorga- 
nisauonen der Lehranstalten muß 
auch weiterhin vervollkommnet 
werden, die Zusammenarbeit der 
Hoch- und Fachschulen, der all­
gemeinbildenden Schulen mit 
aen Produktlonskollektlven Ist zu 
festigen und zu entwickeln.

Welter ging der Berichterstat­
ter aut die Tätigkeit der Kultur- 
und Aufklärungseinrichtungen 
der Gewerkschalten ein. Das 
Wichtigste in Ihrer Tätigkeit Ist 
die Propaganda des Leninschen 
ideologischen Nachlasses, der In­
nen- und Außenpolitik der 
KPdSU, der revolutionären, Ar­
belts- und Kampftraditionen der 
Partei und der Arbeiterklasse, 
der Vorzüge der sozialistischen 
Gesellschaitsordnung und der 
sowjetischen Lebensweise, des 
proletarischen Internationalismus 
und der Völkerfreundschaft.

Das Unionsfestival trug zur 
Erhöhung der Melsterschait und 
des Massencharakters der Laien­
kunst bei. An der Laienkunst der 
Gewerkschaften sind zur Zelt 
815 000 Menschen beteiligt. 
Doch in den Kultur- und Aufklä­
rungseinrichtungen der Gewerk­
schaften gibt es noch viele Män­
gel. Eine Reihe Klubs und Bib­
liotheken leisten keine aktive er­
zieherische und kulturelle Mas­
senarbeit. verbinden sie nur 
schwach mit den praktischen Auf­
gaben ihrer Kollektive, organi­
sieren die Erholung der Werktä­
tigen unzulänglich.

Auch In der Entwicklung der 
Laienkunst gibt es viele ernste 
Mängel. Die Arbeit der Laien­
kunstkollektive ist oft saisonge­
bunden, sie werden von dem Re­
publik- und den Gebietshäusern 
der Laienkunst nur in geringem 
Maße methodisch betreut.

Besondere Aufmerksamkeit 
erfordert die Organisation der 
kulturellen Massenarbeit auf 
dem Lande. Es muß erreicht 
werden, daß die Arbeiterklubs 
ihre Tätigkeit aufs engste mit der 
praktischen Arbeit der Werktäti­
genkollektive verbinden, sich in 
wahre Zentren der Erziehung, 
der Entwicklung des massenhui- 
ten künstlerischen und techni­
schen Schöpfertums der Werktä­
tigen verwandeln. Für die Orga­
nisierung der kulturellen Mas­
senarbeit muß in größerem Um­
fang die Intelligenz herangezogen 
werden, die Patenhilfe der Be­
rufskünstlerkollektive für das 
Dorf Ist zu verbessern.

Die Kontakte der Gewerk­
schaften mit den schöpferischen 
Verbänden hat sich geiestlgt.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhren Körperkultur und Sport. 
Die Zahl der Mitglieder der 
Sportgemeinschaften der Gewerk­
schaften Ist um 28 Prozent ge­
wachsen und hat 1 400 000 er­
reicht. Es wurden 985 Meister 
des Sports der UdSSR und über 
36 000 Meisterkandidaten und 
Sportler erster Leistungsklasse 
vorbereitet. Die GTO-Normen 

wurden von 1 800 000 Menschen 
abgelegt In der VHL Winter­
spartakiade der Gewerkschaften 
der UdSSR haben unsere Sport­
ler den ersten Platz unter den 
Unionsrepubliken belegt. Auch 
auf den Olympischen Spielen 
1976 haben sie die sportliche 
Ehre unseres Landes würdig ver­
teidigt.

Mit Jedem Jahr entwickelt sich 
die materielle Basis, vergrößern 
sich die Investitionen für Kör­
perkultur und Sport. Aber die 
Gewerkschaftsorganlsatlonen, ih­
re Sportgemeinschaften haben 
noch Keine echte Massenhaftig­
keit der Körperkultur und des 
Sports entfaltet besonders In den 
Gebieten Turgal, Koktschetaw 
und Mangyschiak. Zur Zelt hat 
die Vorbereitung auf die Olym­
pischen. Spiele 1980 begonnen, 
die in Moskau verlaufen werden. 
Das erlegt uns eine riesige Ver­
antwortung für die Massenhaf­
tigkeit des Sports und das Lei­
stungsniveau der Sportler auf.

Den Hauptinhalt der Tätigkeit 
der Gewerkschaften in der Ge­
genwart hat der XXV. Parteitag 
oer KPdSU klar bestimmt. Ge­
nosse L. 1. Breshnew hat Im Be­
richt an den Parteitag die Lenin­
sche Lehre über die Gewerk­
schaften weiterentwickelt, sie 
durch neue wichtige Schlußfolge­
rungen und Leitsätze über die 
wachsende Rolle der Gewerk­
schaften unter den gegenwärti­
gen Bedingungen bereichert, daß 
sie „voller ihren Rechten und 
dem Grad Ihrer Verantwortlich­
keit entspreche".

In Erfüllung dieser Forderun­
gen der Partei traf der Kasach­
staner Republlkgewerkschaftsrat 
eine Reihe Maßnahmen zur Erhö­
hung der Rolle der Branchenge­
werkschaftskomitees und Ihrer 
Festigung mit Kadern. Die Struk­
tur der Gewerkschaften wird mit 
dem System der Produktionslei­
tung in Einklang gebracht Es 
wurden 59 Gewerkschaftskoml- 
tees der Produktionsvereinigun­
gen, 22 Gebiets-, 308 Stadt- und 
Kayongewerkschaftskomltees neu 
gegründet. Es wird auch die Ar­
beit zur Vergrößerung der Rei­
hen der Kolchosgewerkschaftsor- 
ganlsationen fortgesetzt.

Es Ist notwendig, im Lichte der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU die Rolle aller Ket­
tenglieder der Gewerkschaften 
aucn weiterhin beharrlich zu er­
höhen, besonders der Grund-, 

' der HallenorganIsatlonen und der 
Gewerkschaftsgruppen, ihre ak­
tive Teilnahme an der Produk­
tion und an der Erziehung der 
.Werktätigen zu sichern.

Die Rechenschaftsperlode wird 
durch eine weitere Entwicklung 
der Innergewerkschaftlichen De­
mokratie, der Prinzipien der Kol­
lektivität in der Leitung gekenn­
zeichnet. Die Plenen der Ge­
werkschaftsräte und -komltees 
fanden 1m großen und ganzen 
regelmäßig statt. Es wurde üb­
lich. die Mitglieder der Wahlor­
gane über die geleistete Arbeit, 
über die auf den Plenen geäu­
ßerten Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen zu informieren. 
Es wurden Bedingungen für ei­
nen freien Meinungsaustausch, 
für Kritik und Selbstkritik in 
den Arbeiterversammlungen, Sit­
zungen, auf den Plenen geschaf­
fen.

Dem jetzigen Kongreß gingen 
Rechenschaftslegungen und Wah­
len der Gewerkschaftsorgane der 
Republik voraus. Sie zeigten die 
gewachsene politische und Ar- 
beltsaktlvlUlt der Werktätigen. 
Auf den Berlchtswahlversamm- 
lungen und Konferezen kamen 
240 000 Personen zu Wort, von 
denen Arbeiter und Kolchosbau­
ern die Hälfte ausmachen. Sie 
brachten über 100 000 konkrete 
Vorschläge und kritische Bemer­
kungen ein, die auf die Verbes­
serung der Tätigkeit der Ge­
werkschaftsorganisationen und 
Wirtschaftsorgane zur Erhöhung 
der Qualität und der Effektivität 
der Produktion, auf die Verbes­
serung der Arbeitsorganisation, 
des Wettbewerbs, der Lebens­
und Erholungsverhältnisse der 
Werktätigen, des Stils und der 
Methoden der Gewerkschaftsar­
beit gerichtet sind.

Überall, in Großbetrieben und 
Fabriken, in Kohlengruben und 
auf Baustellen, in Sowchosen 
und Kolchosen, in allen Arbelts- 
kollektiven entbrennt Immer 
stärker ein allgemeiner soziali­
stischer Wettbewerb um die er­
folgreiche Erfüllung des Pro­
gramms des zweiten Jahres des 
10. Planjahrfünfts. Die schöpfe­
rische Energie, der Arbeitselan 
der Massen werden dadurch ver­
mehrt. daß die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauern, alle Werktäti­
gen die Stoßarbeltswacht zu Eh­
ren des denkwürdigen Datums Im 
Leben unseres Landes — des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution — ange­
treten haben. Die Initiative der 
Moskauer, einen kommunisti­
schen Subbotnik anläßlich des 
Geburtstags Wladimir lljltsch 
Lenins und des Oktoberjubiläums 
durchzuführen, findet die wärm­
ste Unterstützung.

Größtmöglich die politische 
und Arbeitsaktivität der Massen 
entwickelnd und unterstützend, 
müssen die Gewerkschaftsorgant- 
satlonen Kasachstans unter der 
Leitung der Republlkpartelorga- 
nlsatlon die Wirksamkeit des 
Wettbewerbs für die vorfristige 
und hochqualltatlve Erfüllung 
der Pläne und der übernomme­
nen hohen, sozialistischen Ver- 
KAchtungen durch Jedes Ar- 

ältskollektlv. Jeden Werktätigen 
verstärken.

Der Referent versicherte dem 
ZK der KPdSU, dem ZK der KP 
Kasachstans und dem Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften, daß 
die Gewerkschaftsorganlsatlonen 
der Republik unter der Führung 
der Parteiorganisationen Ole 
Kräfte der Werktätigen für 
die erfolgreiche Realisierung oer 
grandiosen Aufgaben mobilisie­
ren werden, die von den histori­
schen Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion gestellt 

wurden.
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üeue Freunde
Zehn Busse verschwanden 

nacheinander im Nebel. Ihr 
Weg führte hoch in den Kar 
pathen. Die Morgenstille wur­
de nur vom Brummen der 
Motoren gestört. Da erklan­
gen plötzlich aus einem Bus 
silberhelle Kinderstimmen, 
und bald sangen die Kinder 
in allen zehn Bussen. Auch 
später am Lagerfeuer wurde 
wieder gesungen und getanzt.-

Kasachstan war auf dem 
VIII. Unionstreffen der jun 
gen Internationalisten, das 
Ende des vorigen Jahres in 
Drogobytsch stattfand, durcii 
den KIF der Schule Nr. 20 
aus Zelinograd vertreten.

Diese Zusammenkunft wur­
de für alle KIF-Teilnehmer, 
die sich in der Karpaten­
stadt einfanden*, zu einem un­
vergeßlichen Ereignis.

„Unvergeßlich war schon 
der Empfang auf den; Bahn­
hof. als wir ankamen“. erin­
nert sich die KIF-Teilnehme-

Die KIF-Mitglieder besprechen die Reise nach Drogobytsch

Eine weiße Rose
auf blauem Grund

Anfang Februar 1976 fand 
die erste Sitzung des neuge­
gründeten KIFs statt. Als The­
ma wählten wir den Artikel 
aus der Zeitschrift „DDR" 
über die Widerstandsgruppe 
der Geschwister Scholl. Zu­
erst lasen wir ihn und dann 
besprachen wir die Heldentat 
der Geschwister Scholl, die 
uns tief bewegte. Wir suchten 
in alten Zeitungen, Zeitschrif­
ten und Büchern Berichte 
über Hans und Sofia, lasen 
und notierten das Wichtigste.

In der zweiten Sitzung 
nannten wir unseren KIF 
„Weiße Rose". Wir gaben ei­
ne Wandzeitung mit den Bil­
dern von Hans und Sofia 
Scholl heraus, eine schöne 
weiße Rose auf blauem Grund 
schmückte sie. Die Rose wur­
de zu unserem Emblem und 
das Motto unseres KIFs ist: 
„Jugend aller Nationen, uns 
vereint gleicher Sinn und 
gleicher Mift!”

Wir wollten aber viel mehr 
über die Heldentat der Grup­
pe „Weiße Rose" erfahren. In 
der KF fanden wir die Ad­
resse von Joachim Hanso aus 
Dresden. Wir schrieben ihm 
einen Brief und legten ihm 
unseren Wunsch vor. Er ant­
wortete sofort und schickte 
uns Fotos, alte Flugblätter, 
Bücher, Ansichtskarten und 
anderes Material über die Ge­

Am. 8. März
Der Anton, Käthe, Nelly, Klaus.
Sie sehen heut festtäglich aus.
Und jeder schenkt der Mutter was:
Der Anton bringt ein kleines Faß.
Aus Holz, mit Schnitzarbeit verziert, 
Worein die Näharbeit gehört.
Und Käthe, Nelly stickten bunt
Viel Blumen hin auf Wiesengrund.
Das gibt ein Kissen für den Stuhl, 
Auf dem die Mutter gerne ruht.
Auch Klaus, der Kleinste, reckt sich hoch, 
Er klettert flink auf Muttis Schoß
Und gibt ihr einen süßen Kuß.
Das ist Nesthäkchens Festtagsgruß.

rin|Larissa Guber, „mit Blu­
men und Musik, mit Freude 
in den Augen begrüßte man 
uns. Das war ein Fest, ein 
großes Fest.“.

„Wir erfuhren viel Interes­
santes", sagt Olga Korobo­
wa, Präsidentin des KIF. 
„Die Stadt hat eine interes­
sante und reiche Geschichte. 
Am Treffen beteiligten sich 
auch ausländische Studenten, 
die in unserem Land studie­
ren. Man hätte sehen sollen, 
mit welchem Eifer, mit wie­
viel Enthusiasmus sich unse­
re KIF-Mitglieder auf diese 
Reise vorbereiteten, wieviel 
Neues sie mitbrachten, wie 
viel neue Freunde sie gewr r.- 
nen haben! In Drogobytsch 
erhielten wir noch zwei Ein 
ladungen zu ähnlichen Tref­
fen in Tscherkassy und Ben- 
dery. Unsere KIFler haben 
mit den Vorbereitungen dazu 
begonnen." 

schwister Scholl. Diesen 
Schatz legten, wir in unserem 
KIF-Zimmer für alle Schüler l 
aus. Am Vorbild der mutigen 1 
deutschen Jugendlichen erzie­
hen wir unsere Schüler zu 
wahren Internationalisten.

Die Vorsitzende unseres 
KIFs ist Olga Schwezowa, 
Anna Becker führt den Brief­
wechsel mit den befreundeten 
KIFs „Planeta” aus Kustanai, 
„Towarischtsch” aus Mam- 
Ijutka, aus den ukrainischen 
Städten Antrazit und Tscher- 
nowzy. Auch mit den Tliäl- 
mann-Piortieren und den Kin­
dern aus Polen, den USA und 
der Schweiz stehen wir im 
Briefwechsel, weil wir uns 
für die Lebensweise der Kin­
der im Ausland interessieren.

Nelly Hämmerling aus den 
USA schreibt uns im jüngsten 
Brief: „Vor kurzem besuchte 
ich die Ausstellung, die reich 
an Exponaten aus der UdSSR 
war. Die meisten Anwesenden 
blieben vor ihnen stehen und 
bewunderten sie. Ich möchte 
einmal euer schönes Land be­
suchen...”

Solche Briefe erhalten wir 
oft von unseren ausländi­
schen Freunden und sind 
stolz, daß wir in so einer 
herrlichen Heimat leben.

Klara RÜGE
Uralsk

Helene EDIGER

Es wäre nicht ganz richtig 
zu behaupten, daß der KU 
der Schule Nr. 20 Kasachstan 
auf dem Pionierforum des­
halb vertrat, weil er besser 
arbeitet, als alle anderen. Va­
lentina Isniagambetowa, Lei­
terin des Stadt-KIFs nm Pio­
nierpalast erklärt, daß noch 
ein Umstand berücksichtigt 
wurde: der KIF der Schule 
Nr. 20 steht mit den Pionie­
ren aus Drogobytsch in Brie: 
wechsel, man kennt ihn dort,, 
lädt ihn ein.

„Ziemlich verbreitet ist die 
Meinung", sagt Tatjana Pas­
ternak, Leiterin des Schul- 
KIFs „daß die Arbeit eines 
KIFs desto besser ist. je mehr 
Brieffreunde er im Ausland 
hat und mit ihnen Souvenirs, 
Wimpel, Ansichtskarten u. a, 
austauscht. Solch eine Tätige 
keit liegt leider oft nur ganz 
am Rande wahrer internatio­
nalistischer Erziehungsarbeit. 
Wir aber haben den Hauptak­
zent auf die Kontaktschlie­
ßung zu den Pionieren und 
Schülern unseres Landes ge- I 
richtet und können mit Ge­
nugtuung feststellcn, daß wir 
gegenwärtig enge Freund­
schaftsbeziehungen mit vielen 
führenden KIFs aller Re­
publiken unserer Heimat un­
terhalten.

In Kasachstan gibt es gu­
te Klubs der Internationalen 
Freundschaft, bei denen man 
viel lernen kann. Ich meine, 
es-wäre von großer Bedeu­
tung, regelmäßig Rayon-, 
Gebiets- und Rcpubliktrcffcn 
der jungen Internationalisten 
einzuberufen. Solche Zusam­
menkünfte könnten ausge­
zeichnete Möglichkeiten für 
Meinungs- und Erfahrungs-1 
austausche bieten und auch : 
für die Wahl der Delegierten 
zu Unionstreffen dienen."

Johann SCHMAUZ
Zelinograd

Diese jungen Naturfreundinnen aus der Mittelschule In Michailow­
ka, Gebiet Zelinograd, haben In Ihrer Schule ein eigenes Treibhaus. 
Zusammen mit ihrer Lehrerin Katharina Schmidt züchten sie 1m 
Winter Tomaten und Blumen. Foto: Viktor SPERLING

DIE 8b, in der Anna lern­
te, war die beste im 

Sport, in der Laienkunst, in 
der gesellschaftsnützlichen 
Arbeit. Doch im Lernen
klappte es nicht ganz. Islam 
bekam hin und wieder
schlechte Noten und zog die 
Klasse zurück. Islam war ein 
guter Sportler. Volleyball, 
Fußball, Ringen und Leicht­
athletik waren ihm lieber als 
das Lernen. Viel Mühe hat­
ten die Kameraden mit ihm. 
Im sozialistischen Schüler­
wettbewerb übernahm er im­
mer nur sportiiche-Verpflich- 
tungen, und erfüllte sie auch. 
Aber Islam konnte grob und 
ungezogen sein. In der Klas­
se galt er als ein „schwerer" 
Junge.

Eines Tages beschlossen 
die Schüler der 8b auch im 
Lernen die besten zu sein. 
„Wir müssen aber Islam hel­

fen", sagte Anna Martin, 
„sonst kommt er wieder nicht 
mit“.

„Wenn ihr mir unbedingt 
helfen wollt", sagt er, „habe 
ich nichts dagegen. Nur will 
ich, daß mir Anna hilft, sie 
ist die beste Schülerin."

An demselben Abend kam 
Anna zu Islam.

„Hier ist die Mathemalik­
aufgabe. hier die Übung im 
Russischen, mach sie vorläu­
fig, ich komme gleich“, sagte 
er und verschwand.

Anna machte die Aufga­
ben, dann wartete sie auf den 
Jungen, doch Islam kam und 
kam nicht. Zwei Stunden 
wartete Anna, dann riß ihr 
die Geduld und sie ging nacli 
Hause. Am nächsten Tag 
stellte es sich heraus, daß 
Islam zum Volleyballtraining 
gegangen war.

In der Kasse mußte sich 
Anna neben Islam setzen. Er 
dachte, er könne bei ihr ab­
schreiben, und sic würde 
ihm vorsagen, doch da irrte 
er sich. „So helfe ich dir 
nicht", sagte sie fest. „Wenn 
du willst, werde ich mit dir 
viele Stunden sitzen, bis 
ich dir alles erklärt habe, 
aber auf Abschreiben und 
Vorsagen darfst du bei mir 
nicht rechnen."

Mathematik- 
wettkampi

Zum erstenmal wur le im 
Karagandaer Pionierpalast 
ein Wettkampf der Mathema­
tiker aus allen Schulen der 
Stadt durchgeführt. Sie hat­
ten nicht nur Mathematikauf­
gaben richtig zu lösen. Sie 
mußten auch ihre Fassungs­
gabe aufweisen. 50 Jungen 
und Mädchen hatten die Auf­
gaben richtig gemacht! Jetzt 
besuchen sie mit Recht die 
Schule der jungen Mathemati­
ker bei der wissenschaftlichen 
Gesellschaft für Schüler. Den 
Unterricht führt die Oberleh­
rerin des Lehrstuhls für 
Methodik des mathemati­
schen Unterrichts der Kara­
gandaer Staatsuniversität, 
Emma Jakowlewna Pyrkowa.

Plus SALI, 
Klasse lOb, Schule Nr. 43 

„Eine andere Hilfe brauche 
ich aber nicht", schrie er 
das Mädchen an, „du bist 
Komsomolzin, du hast der 
Klasse versprochen, daß ich ■ hört man in den Bergen das 
keine schlechten Noten mehr ' " ' '
bekomme, und du mußt 
Wort halten, sonst lachen 
dich alle aus." Was sollte 
Anna tun? Ratlos lief sie zum 
Klassenleiter. Aber auch Is­
lam klagtfe über Anna. Er

Der Stein im Sack
„Ich 

Islam

ließ

solle die Zweien verbessern, 
hieß es bei ihm, doch Anna 
wolle ihm nicht helfen.

„Probier es noch einmal", 
riet der Klassenleiter, 
werde mal selbst mit 
sprechen".

Ein-odcr zweimal 
sich der Junge auch wirklich 
helfen, doch dann fing die 
alte Leier wieder an. Anna 
mußte viele Grobheiten an­
hören, wurde manchmal auch 
selbst heftig, und so kam es, 
daß die beiden sich bald spin­
nefeind waren und oft nicht 
miteinander sprachen.

Die Frühlingsferien waren 
da. Die Schüler der 8b woll­
ten auf einige Tage in die 
Berge gehen. In der Touris­
tenherberge „Edelweiß“, in 
der malerischen Schlucht der 
Maiaja Almaatinka gelegen, 
hatten die Schüler im vori­
gen Jahr die Erlaubnis 
bekommen, ein halbzerfalle­
nes Häuschen T 
rechtzumachen. Jetzt durften 
sie dort an Wochenenden oder 
während der Ferien über­
nachten. Der Weg war weit 
und schwierig, er führte über 
den Murendainm bei Medeo 

. und an den Touristenlagern 
„Gorelnik" und „Tschimbu- 
lak“ vorbei. Obe? acht Kilo­
meter mußte man mit schwe­
rem Rucksack bergaufgehen.

Anna war die kleinste in 
der Klasse und etwas herzlei­
dend, aber sie machte im­
mer mit. Islam war auch

für sich zu-

Dank gutem Training
In unserer Schule In Usun- 

Agatsch ist Eishockey mit Ball 
sehr populär. D'e Jungen drük- 
ken stets den Daumen für d'e 
Dynamo Mannschaft aus Alma- 
Ata und spielen auch selbst lei­
denschaftlich. Unsere Schul- 
mannschaft bilden Wowa FadeJ- 
k'.n, Serjosha Swnussenkn. Shenja 

immer dabei. Es ging ge­
wöhnlich lustig her, denn wo 
viele- Kinder zusammen sind, 
wird immer gescherzt. Dann 

klingende Lachen und das 
fröhliche Gezwitschern der 
Kinder. Die erste Rast wurde 
am Bach gemacht, der am Tou­
ristenheim „Gorelnik" vor­
beifließt. Hier sprudelt eine 
warme Schwefelquelle aus 

dem Fels. „Wollen wir nicht 
einen Schluck Schwefel was­
ser probieren“, sagte jemand, 
„das Schwefelwasser soll ge­
sund sein“.

Schnell liefen die Jungen 
zum Quell, doch gleich darauf 
kamen sie spuckend und Gri­
massen schneidend zurück. 
Der erste war Islam.

„Pfui, wte abscheulich das 
schmeckt“, spuckte er aus.

„Weißt du, was du getrun­
ken hast?" fragte Anna, ob­
wohl sie mit Islam verzankt 
war und schon einige Tage 
nicht gesprochen hatte. „Das 
ist das Spülwasser aus der 
Wäscherei, wo die Touristen­
wäsche gewaschen wird".

Ein allgemeines Lachen er­
scholl.

„Das ist nicht wahr", rief 
Islam erbost und spuckte 
wieder aus. „Ich habe nichts 
getrunken. Ich habe wirklich 
keinen einzigen Schluck ge­
tan."

„Warum spuckst du denn 
aus?" lachten die Mädchen 
wieder.

Zornig lief der Junge ins 
Gebüsch. Ob er sich schämte?

„Wißt ihr was?“ rief An­
na. „wir wollen Islam für 
seine Grobheit bestrafen. Le­
gen wir ihm einen Stein in 
den Rucksack, soll er ihn bis 
zum Lager tragen, dann la­
chen wir ihn dafür aus". 
Das ließen sich die Mädel 
nicht zweimal sagen. Schnell 
suchten sie einen kopfgroßen

Diese Oktoberkinder sind in 
das Schulmuseum für Kampfruhm 
gekommen Die Kommandeurin 
ccr Koten Pfadfinder Irina Za- 
renko erzählt Ihnen Ober die 
isriegsveteranen ihres he.tnatll 
il:cn Sowchos „Jergol • k I", 
Kayon Maklnsk. Gebiet Zell- 
i.o'grnd. Foto: A. Felde

Schewtschuk. SerJosha Jelisarow, 
Jura Kim, Serjosha Slntsohenko. 
Jura Kolesnikow und Serjosha 
Funk.

In den Rayonweltapwlen ge­
wannen sie den ersten Preis

Erich MARTINS 
Gebiet Alma-Ata

Stein und taten ihn in Is­
lams Rucksack.

Nach einer Weile ging es 
weiter. Der steilste und 
schwerste Wegabschnitt lag 
noch vor ihnen.

Islam ging Immer als er­
ster. Diesmal wartete er auf 
Alik. „Sag mal“, fragte er. 
„Ist das wirklich Spülwasser, 
was wir da getrunken ha­
ben?"

„Ach was“, antwortete Alik, 
„Die Mädchen haben das nur 
zum Spaß gesagt. Sie woll­
ten sich über dich lustig ma­
chen. Eine warme Heilquelle 
ist es". „Ob ich nicht er­
krankt bin. von dem Was­
ser?" meinte nach einer Wei­
le Islam, „Feh fühle mich »o 
schwach, kann den Sack 
kaum schleppen". „Das ver­
geht“, sagte Alik lächelnd, 
„wenn wir mal oben sind, 
wirst du wieder in Form 
sein". Alik wollte ' ihm von 
dem Stein erzählen, aber 
dann dachte er, die Mädchen 
hätten recht. Eine Strafe 
müßte Islam für die ständige 
Grobheit bekommen.

Der Weg schlängelte sich 
höher und höher. Immer stei­
ler führte er zwischen Ge­
büsch und unter Tienschan- 
Tannen zu den Alpenwiesen 
empor. Oft mußte man aus­
ruhen. immer noch führte Is­
lam die Gruppe. Als letzte, 
weit hinter den anderen, 
schleppt» sich die kleine Anna 
mühselig vorwärts. Ihr Ruck­
sack war so groß, daß man 
sie darunter kaum sah. Jede 
zwei, drei Schritte blieb sie 
steneh. mußte sich eine

Heute ist Islam Mirsajew OHizis 
’ilhlle mir d e Phermazeu’l.n Ann«

Dar Stein aus lilamr Sack I eg' immer noch an jene- e-iimmung del 
Pfade», und wenn Sc-nile- aus dar Kirow-Schule in die Berge gehen und 
an dem Siem vorbeikommen, machen sie hat». .,Oa» ist hlami Stein", jagt 
dann jemand, und alle w:sten, was das bedeutet.

Karl REHBERG ।

„Brlgantlna“
21 Komsomolzen gründeten 

die Gruppe „Brigantina", die 
sich die Aufgabe gestellt hat­
te, den Lehrern in der Erzie­
hung der Pioniere zu helfen. 
Zweimal wöchentlich ver­
sammeln wir uns zum Rat. 
Hier lernen wir, die Pionier­
nachmittage interessant 
durchzuführen, üben neue 
Tänze, Spiele. Lieder ein. 
Jüngst kam zu unserem Rat 
die Komsomolzin der 20er 
Jahre Klawdia Tschulichina. 
Sie brachte uns auf den Ge­
danken. die Aktion „Suche" 
durchzuführen. Diese Aktion 
wollen wir dem Geburtstag 
der W.-l-Lenin-Pionierorga- 
nlsation widmen.

Unser nächstes Ziel ist das 
Schuimuseum für Kampf- 
riifim. das wir bis zum Tag 
des Sieges ausstatten wollen.

Tanja GRETSCHKO.
Kommissar der „Brlgan­
tlna"

Malkain, 
Gebiet Pawlodar

Wenn alle 
wieder
Schüler sind

Die Mittelschule des Dor­
fes Nadjoshka, Gebiet Nord­
kasachstan, befindet sich heu­
te In einem modernen drei­
stöckigen Gebäude mit ge­
räumigen Kabinetten. Ganz 
anders Ist sie in Erinnerung 
der Menschen, die sie vor 20 
Jahren verlassen haben... .

An diesem Abend hatten 
sich alle Absolventen der 
Schule zu ihrem Treffen ver­
sammelt. Die Oberschülerin­
nen tragen noch Schulkleider 
mit hübschen weißen Schür­
zen. die anderen Anwesenden 
sind schon reife Leute. Alle 
tanzen den Schulwalzer und 
sind fröhlich, wie es nur In 
einer Schule sein kann.

Tamara MINTSC.HENKO

Atempause gönnen, aber um 
Hilfe zu bitten, war Anna zu 
stolz.
An einer Biegung de» Pfad» 

drehte sich Islam um und 
überblickte die Gruppe. Weit 
hinten gewahrte er Anna, 
die kaum weiterkonnte.

„Geht langsam weiter", 
sagte er zu Alik." Ich hole 
euch später ein. Dann ging er 
zurück, Anna entgegen.

„Gib mal her", sagte er, 
als er bei ihr angekommen 
war. und faßte Ihren Ruck­
sack.

„Las los", jammerte Anna, 
„ich werde schon nachkom­
men".

„Gib her. hab ich gesagt, 
und fertig". Er hob ihr den j 
Rucksack vom Rücken, hängte ! 
ihn sich auf eine Schulter, 
dann nahm er Anna bei der 
Hand und zog sie noch 
hinter sich her.

„Warte mal", sagte Anna.' 
und Tränen standen ihr In ; 
den Augen. „Setz mal deinen i 
Sack ab. Ich hatte dir einen 
Stein hincingetan". Islam 
schaute ihr ernst in die Au­
gen. Er sah, was in dem 
Mädchen vor sich ging. Er 
ließ den Rucksack herunter.1 
schnürte ihn auf und nahm den • 
Stein heraus. Dann sagte er I 
lächelnd:

„Und ich wunderte mich, I 
daß der Sack plötzlich so 
schwer geworden war. Ich , 
dachte schon. daß ich er­
krankt sei. und er mir des- i 
halb so schwer vorkam."

Dann gingen sic lang- 
■am weiter. Sie sprachen kein | 
Wort mehr. Als sie endlich ' 
ankamen, hatten alle anderen 
schon ausgeruht. Sie sahen. I 
wie Islam m't zwei Ruck- 
sacken auf dem Rücken der i 
kleinen Anna behutsam über , 
den Stamm eines gestürzten 
Baumes hinüberhalf, der ge- ' 
rade dort lag, wo der Pfad । 
das Lager erreichte.

Die Geschieht« 
i i e einmal

aber
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Unser Interview

In schöpferischer 
Zusammenarbeit

Konzerte der Laienkünstler In den Werkhallen, an den Bauobjekten, auf 
den Feldsfandortcn und in den Abteilungen der Wandorweiden sind keine 
Seltenheit mehr. Hunderttausende Arbeiter. Angestellte, Kolchosbauern, 
Studenten widmen ihre Freizeit den Chorkollektiven, Tenzensembles, Volks- 
tbeatern.

Darüber, wie die Laienkunstkollekfive sich auf den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober vorbereiten und welche Hilfe die Häuser der Laienkunst 
ihnen erweisen, erzählte dem Korrespondenten der „Freundschaft" Eduard 
SOHR die Direktorin des Republikhauses für Laienkunst, Verdient» Kunst­
schaffende der Kasachischen SSR Tashida SERKIBAJEWA.

In allen Gebiets- und Re- 
publlkhäuscrn der Laienkunst 
wurden sozialistische Verpflich­
tungen zur Bessergcstaltung der 
Arbeit der LalenkunstkoEektlve 
In den Tagen dcr Vorbereitung 
auf das 60. Jubiläum des Großen 
Oktober Obe r n o m men. In 
unseren Plänen steht die 
Organisierung einer schöpfe­
rischen Konferenz der Lei­
ter der Laienkunstkollektive, 
die Veranstaltung thematischer 
Konzerte der besten Kollektive 
der Republik in .Alma-Ata und 
1m Gebiet Gegenwärtig berei­
ten wir die Herausgabe zweier 
Sammelbände von Musik- und 
BOhnenwerken in kasacnlscher 
Sprache vor. die für die Laien- 
kunstkollektive geeignet sind. In 
deutscher Sprache wird der Sam­
melband „40 deutsche Lieder" 
und In uigurischer Sprache ein 
Sammelband von Werken uiguri­
scher Amateur-Dramatiker her­
ausgegeben werden. Zur Heraus­
gabe wird ein Szenarium für den 
thematischen Abend „In den 
Strahlen des Oktober“ vorberei­
tet Das Alma-Ataer Gebietshaus 
für Laienkunst erarbeitete die 
Szenarien für Musik- und Lite­

Menschen aus unserer Mitte

Kumpel stehen 
zueinander

Ober die Bergarbeiter Heinrich Thießen, Wladimir Jefremow und Jew­
geni Sotow, die in der Lenin-Grube einem großen Unglück vorbeugten, teilte 
M. Pottoranin in der Notiz „Der Gefahr entgegen" (Fr. Nr. 13) mit. Für die­
se gute Tat wurden sie mit einer Urkunde der Vereinigung „Karaganda- 
ugol" ausgezeichnet und im Befehl des Grubendirektors lobend erwähnt.

Die Grube ,.W. I. Lenin" ist 
ein Bergwerk. In dem schlagende 
Wetter vorkommen können. Dar­
über sind alle Kumpel 1m Bilde. 
Sie haben von diesen gefährli­
chen Erscheinungen eine gute 
Vorstellung, kennen die Ursachen 
und Kennzeichen der matten, bö­
sen und schlagenden Wetter. 
Doch ist das sozusagen mehr theo­
retisch. Da seit Jahren nichts 
Derartiges passiert Ist, könnte 
man vermuten, daß die Wachsam­
keit der Bergarbeiter abge­
schwächt sei. Doch dem ist nicht 
so.

Es war kurz vor der Jahres­
wende. Die Brigade des Kommu­
nisten Heinrich Thießen arbeitete 
am Vortrieb einer einfallenden 
Strecke. Gute Arbeitsorganisation 
und strenge Befolgung der Re­
geln der Sicherheitstechnik sind 
hier Gesetz. Die Kumpel wissen, 
daß Im Kohlenbergbau jegliche 
Nachlässigkeit schwere Folgen 
haben kann, und man ständig auf­
merksam sein muß. Diese zur Ge­
wohnheit gewordene Wachsam­
keit Heß auch den Vortriebshauer 
Mlkitjuk gleich aufmerksam wer­
den. als sich der Alarmzeichen­
geber — das Gerät, das den auf­
steigenden Methangehalt in der 
Luft reglstlert — meldete. Der 
Kumpel berichtete es sofort dem 
Brigadier.

Heinrich Thießen überprüfte 
die Meldung und erkannte die 
Anzeichen der drohenden Gefahr. 
Als der Brigadier dazu noch das 
charakteristische Knistern ver­
nahm. befahl er kurz: „Alle aus 
dem Örtl" Die Kumpel gehorch­
ten und suchten eilig das Welte. 
Der Brigadier aber hielt sich 
noch etwas am Telefon auf, um 
die anderen Bergarbeiter zu war­
nen. In diesem Augenblick ge­
schah es: Gasausbruch...

Die Vortriebsarbeiter der Bri­
gade Thießen waren schon an ei­
nem ungefährdeten Platz, wo 
man sich ausruhen konnte. Der 
Brigadier aber kam nicht. Die 
Kumpel wurden unruhig.

Jewgeni Sotow, ein junger 
Mann, der im Revier aber bereits 
mehrere Jahre arbeitet, rief: „ich 
muß ihn holenl" „Aber nicht du 
alleinl" schrie Wladimir Jefre­
mow und rannte Ihm nach, in 
diesen Augenblicken dachten sie 
am wenigsten an die eigene Ge­
fahr. Nicht gleich konnten sie 
den Brigadier Anden. Er lag be­
sinnungslos am Boden.

„So schnell wie möglich müssen 
wir Ihn fortschaffenl rief Jewge­
ni. „Künstliche Atmung? Aber 
nicht hlerl.." Sie konnten Ihn ret­
ten. Zuvor hatte Heinrich Thießen 
selbst durch das rechtzeitige 
Alarmschlagen Dutzende andere 
Menschen gerettet.

Nie wird ein Kumpel den ande­
ren Im Stich lassen. Doch außer 
dem guten Willen kommt es dar­
auf an. sich schnell zu besinnen, 
entschieden und kühn zu handeln, 
diszipliniert zu sein. Natürlich 
spielte In diesem Fall auch das 
gute Vorbild des Brigadiers eine 

raturabende ..Ich singe meine 
Heimat", „Ich /Ihme meine Par­
tei“. „Durch Arbeit rühme Ich 
mein Dorf".

Mein Bericht wird unvollkom­
men sein, wenn ich die schöp­
ferische Zusammenarbeit der 
beruflichen und der Laienkunst- 
kollektive nicht erwähne, in der 
Republik fanden sozialistische 
Verträge über schöpferische Zu­
sammenarbeit zwischen solchen 
Kollektiven Verbreitung. Verträ­
ge dieser Art wurden zwischen 
dem Semlpalatlnsker Abal-Ge- 
bletstheater und sechs Volksthea- 
tem des Gebiets abgeschlossen. 
Das Kollektiv der Tschknkenter 
Philharmonie hat solche Verträge 
mit den Gesang- und Taneen- 
sembles „Guntscha" und „Dos- 
tyk" abgeschlossen. Verträge 
über schöpferische Zusammen­
arbeit mit La'.enkunstko'Jektiven 
haben auch solche berühmten 
Kollektive, wie die Kasachische 
Chorkapelle, das Kasachische 
Staatliche Kurmangasy-Orchester 
für Volksinstrumente, das Or­
chester des Kasachischen Rund 
funks und Fernsehens. das Ka­
sachische akademische M.-Aue- 
sow-Theater, das russls ehe

...Zum erstenmal waren sie, 
die Schüler der technischen Be­
rufsschule, Im Flöz. Das erste 
Praktikum. Gerade an jenem Tag 
passierte ein Unglück. Vor den 
Augen der Praktikanten verun­
glückte ein Schichtmeister, weil 
man gegen die Sicherheitsregeln 
des Bergbaus verstoßen hatte. 
Für mehrere Jungen wurde da­
mals der erste Tag Im Schacht 
zum letzten, der Beruf des Kum­
pels hatte für sie seinen Reiz ver­
loren. Heinrich aber ließ sich 
nicht Ins Bockshorn jagen. Der 
künftige Kumpel zog für sich 
einen anderen Schluß: die Regeln 
sind für alle Gesetz, und Geset­
ze muß man ständig streng befol­
gen. Wird das getan, braucht man 
sich nicht zu fürchten. Doch 
sollst du auch Immer daran den­
ken. daß es nicht nur um dein ei­
genes Leben geht, sondern um 
das Wohl des ganzen Kollektivs, 
zu dem du gehörst.

Übrigens war Heinrich Thie­
ßen damals nicht zum erstenmal 
Mitglied eines Arbeiterkollektivs 
geworden. Er hatte sehr früh als 
Schlosserlehrling In einem Werk 
begonnen. Der Junge wollte aber 
noch lernen und ging in die 
Abendschule. Das war in Slato­
ust.

Einmal kam ein Gast aus Ka­
raganda in ihre Schule. Heinrich 
hatte, über die Arbeit in Kohlen­
gruben nur In Büchern gelesen 
und Filme über Kumpel gesehen. 
Nun hörte er den interessanten 
Bericht eines Mannes, der selber 
Kumpel ist. Heinrich beschloß, 
auch einer zu werden. Er fuhr Im 
Komsomolauftrag nach Kasach­
stan.

In Saran bei Karaganda be­
suchte Heinrich die technische 
Berufsschule. Mit 18 Jahren ist 
man bald von einer Idee hinge­
rissen. doch fehlt die Lebenser­
fahrung, und wenn nicht gleich 
alles klappt, verlieren manche 
den anfänglichen Elfer. Heinrich 
Thießen fühlte sich nicht gleich 
am richtigen Platz. Doch die älte­
ren Kameraden halfen, und der 
Junge lernte recht bald, die Kuin- 
Eelfreundschaft schätzen. Er

lieb in der Grube.
Später gründete er seine Fami­

lie. Heinrich und Swetlana Thie­
ßen haben zwei Kinder. Die 
Tochter wird in diesem Jahr die 
Mittelschule absolvieren. Sie 
lernt Aelßlg und Ist Komsomolor­
ganisatorin. Ihr jüngerer Bruder 
Seht erst in die 8. Klasse, doch 
at er sich bereits für den Beruf 

des Vaters entschieden.
Die Erziehung der jungen Ge­

neration sieht der erfahrene 
Kumpel Heinrich Thießen als ei­
ne Hauptaufgabe der Stammar­
beiter an. Man hat ihn zum Vor­
sitzenden des Rates der Lehrmei­
ster gewählt, und seit vier Jahren 
steht er dem Gewerkschaftskomi­
tee des Abschnitts vor.

Lydia DJATSCHENKO

Gebiet Karaganda

M.-J.-Lermontow-Theater und 
viele andere. Die Berufskünstler 
erweisen den Laienkünstlern 
schöpferische Hilfe, laden füh­
rende Teilnehmer der Laienkunst 
ein. In ihren Kollektiven ihr 
Praktikum zu machen.

Man kann viele bekannte Mei­
ster der Kunst nennen, die die 
Entwicklung der Volkstalentc 
fördern. Das sind der Volksschau- 
Kleier der Kasachischen SSR,

>ld der sozialistischen Arbeit 
Serail Koshamkulow, die Volks­
künstlerin der UdSSR Sablra 
Malkanowa, der Volkskünstler, 
Staatspreisträger der UdSSR 
Aserbalshan Mambetow. der 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR. Staatspreisträger der 
UdSSR Kapan Batyrow und vie­
le andere.

Der Leiter des Ensembles „Das 
Junge Ballett Alma-Atas" Bulat 
AJuchanow half den Ensembles 
„Shesdy Shuldysdary" aus dem 
Gebiet Dsheskasgan und „Salta- 
nat". Gebiet Karaganda, einige 
Tänze einzuüben. Der Leiter der 
Chorkapelle AnatoU Molodow 
und der Hauptdirigent des Or­
chesters des Kasachischen Rund­
funks und Fernsehens Wassili 
Llssiza probten des öfteren mit 
den Lalenkunstikollektlven, gaben 
ihnen Konsultationen. Sehr gut 
hilft den Amateur-Muslkensem- 
bies der Dirigent des Kurmangasy- 
Orchesters, der Verdiente Künst­
ler der Kasachischen SSR Alda- 
bergen Mursarbekow.

Die Komponisten Sysdyk Mu- 
chametshanow. Asset Bolseuow, 
Kussaln Kuatbajew helfen den 
Laienkünstlern In der Vorbe­
reitung neuer Repertoires. Nur- 
glssa Tlssldljew redigierte die 
Sammelbäi’de kasachischer. Os­
kar Gellfuß — deutscher Volks­
lieder.

Gegenwärtig führt das Re- 
pubrJohaus für Laienkunst Schau­
en der Auffühnungen der Lalen- 
kunsttheater durch. die Ihren 
Titel ..Volkstheater" behaupten 
wollen.

Alle Flaggen bei uns 
willkommen...

Panorama der internationalen Ausstellung des Jahres
In der Sowjetunion hat die 

neue Saison der Interna- 
11 o n a 1 e n und technischen 
ausländischen Ausstellu r. g e n 
begonnen, die einen beträchtli­
chen Beitrag zur Entwicklung 
der gegenseitig vorteilhaften 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen mit dem Ausland leisten. 
Organisator dieser Expositionen 
ist die Industrie- und Handels­
kammer der UdSSR.

Jewgeni Pltowranow, Erster 
Stellvertretender Vorsitzen der 
des Präsidiums dieser Kammer, 
sagte, daß diese Pläne ebenso 
umfangreich wie Im vorigen Jahr 
sind, als In der UdSSR eine re- 
kordhafte Zahl von Ausstellungen 
— 237 — veranstaltet wurde. 
Sie wurden In 27 Städten orga­
nisiert und von über 4 Millionen 
Personen besucht. Zwischen den 
sowjetischen Außenhandelsorga­
nisationen und Auslandsfirmen 
wurden Verträge über 
beiderseitige Warenlieferungen 
mit einem Gesamtwert von 540 
Millionen Rubel abgeschlossen.

Alle Länder bei uns zu Gast 
— so wäre bildhaft das Pro­
gramm der Ausstellungen laufen­
den Jahres zu charakterisieren, 
sagte Jewgeni Pitowranow. Drei 
von ihnen — „Elektro 77". 
„Eisenbahntransport 77" und 
„Chemie 77" —, zu denen nach 
Moskau Hunderte Auslandsfir­
men kommen werden, sollen die 
größten sein.

Firmen und Organisationen 
aus 22 Ländern äußerten bereits 
Ihren Wunsch, an der Ausstel­
lung „Elektro 77" tellzunehmen, 
die 1m Juni 1m Moskauer Park 
„Sokolniki" veranstaltet wird. 
Während ihrer Arbeit In Moskau 
wird auch der elektrotechnische 
Unionskongreß s^atttlnden.

Kulturleben der Republik

Nicht nur
Tee trinken...

Im Stadtkulturhaus klingen 
heute Volkslieder und Tscna- 
stuschkl, die Gäste werden mit 
Tee, Pfefferkuchen und Kringeln 
bewirtet. So erholen sich die 
Einwohner von Mangyschlak 1m 
musikalischen Salon. Im Klub 
„Freundin", der auch in diesem 
Kulturhaus funktioniert, unter­
halten sich Menschen verschie­
dener Berufe.

Der Offentllchkeltsrat des Kul­
turhauses propagiert stets neue 
Feste. Sitten und Bräuche. In 
zwei Jahren hat man im Klub 
hundert mündliche Journale, und 
thematische Abende durchge­
führt. Die sozialistische Lebens­
weise und die Normen der kom­
munistischen Moral werden von 
den Mitarbeitern des Kulturhau­
ses auch in den Werkhallen, Ro­
ten Ecken und Wohnheimen stets 
propagiert

Schewtschenko

Die Farben 
des
Heimatortes

In Ksyl-Orda wurde eine Aus­
stellung der örtlichen Maler, ge­
widmet dem 60Jährlgen Jubi­
läum der Oktoberrevolution, 
eröffnet. Die Bilder. Gravüren 
und Skulpturen stellen Helden 
des Fünfjahrplans dar. Die 
Graphik-Serie „Die Arbeit der 
Schäfer" von M. Umbetow, 
K. Sakirows und B. Jesslrke- 
nows Bilder über Völkerfreund­
schaft rufen bei den Zuschauern 
besonderes Interesse hervor.

(KasTAG)

Die größte Exposition wind in 
der Ausstellung die sowjetische 
sein. Die elektrotechnische In­
dustrie der UdSSR, sagte Pl­
towranow, hat solch ein Ent­
wicklungsniveau erreicht, daß sie 
verschiedene Volkswirtschafts­
zweige mit modernsten Aus­
rüstungen komplex versorgen 
kann. Es werden nämlloh Sätze 
elektrischer Ausrüstungen für 
die Viehzuchtfarmen ausgestellt 
wenden, die es ermöglichen, die 
Produktionsprozesse zu mechani­
sieren.

Sehr umfangreich wird auch, 
wie man erwartet, die sowjeti­
sche Exposition In der 'Ausstel­
lung „Eisenbahntransport 77" 
sein. Außer den RGW-Mltglleds- 
lllndern wollen an dieser Aus­
stellung. die 1m Juli an der 
Station Schtschenblnka bei Mos­
kau stattfinden soll, auch Firmen 
aus Österreich, Großbritannien, 
den USA, Frankreich, der BRD. 
Finnland, der Schweiz. Japan 
sowie aus Westberlin teilnehmen.

Auch die Ausstellung „Che­
mie 77", die Im Moskauer Park 
„Sokolniki" 1m September ver­
anstaltet wird, versp richt 
sehr repräsentativ zu sein. 
Der nlegese h e n e Fortschritt 
der Chemie, betonte unser Ge­
sprächspartner. der Bedarf an 
neuester Technologie, die Not­
wendigkeit der Ausstattung der 
Chemiebetriebe mit modernen 
Ausrüstungen begünstigen das 
ausschließliche Interesse für die 
künftige Exposition. Daran wer­
den sich nach vorläufigen An­
gaben Firmen und Organisationen 
aus 18 Staaten beteiligen.

Alle diese Leistungsschauen, 
sagte Jewgeni Pltowranow. wer­
den in der Sowjetunion nicht zum 
erstenmal veranstaltet. Die stür­

Anlage zur Windmessung
Eine automatische Anlage, mit der 

die Windgeschwindigkeit in Höhen 
bis zu 100 Kilometern gemessen 
werden kann, ist in Charkow kon­
struiert worden. Sie wird bei langfri­
stigen Wettervorhersagen eine große 
Rolle spielen.

Ihre Wirkungsweise beruht auf der 
Funkmeßbeobachfung von Meteori-

Frostöestänüiaer 
Stahl

Fröste bis Minus SO Grad können 
einem neuen Stahl nichts anhaben, 
der in Donezk entwickelt wurde.

Durch einen speziellen Zuschlag­
stoff konnte die Sprödigkeit, die den 
Kristallgrenzen des normalen Stahls 
eigen ist, beseitigt werden.

Die Verbesserung der Stahlquali­
tät beruht auf einem entdeckten 
Phänomen dos gegenseitigen Ein­
dringens der Zuschlagstoffe im 
Prozeß der Metallhärtung. Bei besag­
tem Zuschlagstoff handelt es sich um 
verpulvertes Siliko-Kalzium, das der 
Schmelze beim Ausgioßen in die 
Pfannen zugesetzt wird.

Das Semlpalatlnsker Medizinische Institut Ist die größte Hoch­
schule Kasachstans. Bald wird es sein 20jährIges Jubiläum begehen. 
An den Fakultäten der Hochschule werden über 3 000 künftige Arzte 
ausgebildet. An den Lehrstühlen des Instituts, in den wissenschaftli­
chen Labors Ist ein g.oßer Trupp von Lehrern und Wissenschaftlern 
tätig. Den Lehrern und Studenten der Hochschule stehen eine wissen­
schaftliche Bibliothek, ein Saal für Körperkultur und Sport zur 
Verfügung.

UNSER BILD: Die Leninstipendlaten. Studentinnen des 4. und 5. 
Studienjahres Shanna Abdychalykowa und GalJa Maslakowa mit dem 
Leiter des Lehrstuhls für Infektionskrankheiten und Epidemiologie, 
Dozent Jewgeni Stepanowitsch Belosjorow.

Foto: KasTAG

mische Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik bedingt die 
Notwendigkeit ständiger Kontak­
te von Spezialisten. Außerdem 
kommt diesen Ausstellungen eine 
immer wichtigere Rolle bei 
der Festigung der Integrations­
beziehungen der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft zu.

Das Ausstellungsprogr a m m 
sieht eine fernere Erweiterung 
seiner Geographie vor. Im vori­
gen Jahr fanden ausländische 
Ausstellungen In 27 Städten der 
Sowjetunion statt. Nicht nur 
Moskau, sondern auch Leningrad, 
Kiew, Minsk. Baku. Ufa und vie­
le andere Städte unseres Landes 
behaupten sich immer mehr In 
der Rolle bedeutender Ausstel­
lungszentren. wo verschiedene, 
darunter auch internationale 
Schauen, veranstaltet werden.

In diesem Jahr werden zum 
erstenmal zwei Internationale 
Ausstellungen In der Hauptstadt 
Estlands — Tallinn — staltfln- 
den. Die Firmen und Organisatio­
nen der Länder an der Ostsee, 
sowie Kanadas und der USA 
werden dort an der Exposition 
„Ozeanische Geräte 77" tellneh- 
men, die Im März stattfinden soll. 
Sehr interessant verspricht die 
Ausstellung „Cottage 77“ zu 
sein, die 1m Mal In Tallinn eröff- 
net wird.

An dieser Schau wollen Firmen 
und Organisationen aus Polen, 
der BRD, den USA. Finnland. 
Frankreich und anderen 
Ländern tellneh men. Dort 
sollen Ausrüstungen für 
den Bau von vollgefertlgten 
Einfamilienhäusern sowie Bauma­
terialien dafür und Relnlgungs- 
komplexe gezeigt werden, die die 
sanitäre Einrichtung der Sied­
lungen sichern.

In der Sowjetunion, sagte 
Jewgeni Pltowranow, wird ein

leues aus Wissenschaft und Technik
LENINGRAD. Die Elektromaschi­

nenbauer aus der Vereinigung 
„Elektrosila" entwickelten zusam­
men mit den Wissenschaftlern der 
AdW der UdSSR einen Versuchs- 
krydturbogenerator.

Das neue Aggregat hat eine an­
dere Kühlungsmethode als die 
Turbogeneratoren der üblichen 
Konstruktion. Es ruft eine Supraleit­
fähigkeit hervor, die bei sehr nied­
rigen Temperaturen (minus 26S 
Grad) zutage tritt. Bel solcher Kälte 
stößt der Strom In den Leitern aus 
spezieller Legierung praktisch aut 
keinen Widerstand. Aut solche Wei­
se sind In der arbeitenden Maschine 
die Wärmeverluste fast ausge­
schlossen.

Die vorläufigen Berechnungen 
und Forschungen lassen hoffen, daß 
der Wirkungsgrad der neuen Ma­
schinen höher sein wird als bei den 
Generatoren der üblichen Konstruk­
tion.

UNSER BILD: Bei der Prüfung des 
Versuchskryoturbogenerators.

Foto: TASS

tenfeilehen, die mit gewaltiger Ge­
schwindigkeit in die obere Atmo­
sphäre eindringen. Beim Verglühen 
dieser Teilchen bilden sich Gas­
schleifen, die mit dem Ortungsgerät 
fixiert werden.

Die reflektierten Funkwellen wer­
den von einem Empfänger regi­
striert, im Computer ausgewertet,

Festes Gas auf dem Mars
Ein Hydrat des Naturgases ist nach 

Auffassung des sowjetischen Wis­
senschaftlers Juri Makogon Bestand­
teil des Marsbodens. Juri Makogon, 
Mitarbeiter des Forschungsinstituts 
für Erdgas, gehört zu den Entdeckern 
von festem Gas auf der Erde — in 
der Zone des Dauerfrostbodens und 
auf dem Meeresgrund.

Das Gashydrat stellt eine feste Kri­
stallverbindung dar, das im Gitter 
aus Wassermolekülen unter hohem 
Druck Gasmoleküle enthält. Das Gas 
entsteht nur bei bestimmten Tempe­
raturen und Druck.

Makogon erzeugte in seinem La­
bor die Verhältnisse, die denen auf 
dem Mars entsprechen. Experimen­
tell wurde ein Hydrat von Kohle­

grandioses Programm des Woh­
nungsbaus verwirklicht. Allein 
Im vorigen Jahr wurden im Land 
2 Millionen 200 000 neue kom- 
fortable Wohnungen und Eigen- 
heJne mit einer Gesamtfläche 
von 108.5 Millionen Quadratme­
tern gebaut, was ermöglichte, die 
Wohnverhältnisse für etwa 11 
Millionen Personen zu verbes­
sern. Die bevorstehende Ausstel­
lung wird seiner Meinung nach 
ein passender Platz für den Aus­
tausch von Erfahrungen der Bau­
arbeiten sein. Sie wird zweifel­
los neue Ideen für jle Errichtung 
moderner Eigenheime, insbeson­
dere auf dem Land. nach dem 
Industrieverfahren aufbringen.

Außer Tallinn werden In die­
sem Jahr internationale Ausstel­
lungen zum erstenmal auch In 
den Hauptstädten anderer Unions­
republiken veranstaltet wenden. 
So soll zum Beispiel In Taschkent 
im April die Ausstellung der 
Ausrüstungen für Diagnostik und 
Heilung von Herz-, Gefäß- und 
Nervenerknankun gen eröffnet 
werden: „Medizinische Appara­
tur 77". In Jerewan werden 1m 
Oktober In der Ausstellung 
..Steinbearbeitung 77" Aus­
rüstungen für Gewinnung und 
Bearbeitung des natürlichen 
Baumaterials demonstriert.

Unter anderen bedeutenden 
Ausstellungen des Jahres nannte 
Jewgeni Pltowranow noch einige, 
darunter auch „Chlmfarnun- 
dustrlja", die zum erstenmal in 
Moskau Im Juli veranstaltet wird. 
Die ausländischen Firmen werden 
Ausrüstungen für die Erzeugung 
von Arzneimitteln und Verband- 
stoffeh, Apparatur für Ihre Kon­
trolle, Technik für Férschungs- 
und Dlagnostlzlerungsläbors zei­
gen.

Es wird geplant, die Ausstel­
lungsmöglichkeiten der Industrie- 
und Handelskammer der UdSSR 
ferner zu erweitern. Im Bau be­
griffen sind neue Pavillons in 
Minsk und Riga. Errichtet wer­
den neue Ausstellungskomplexe 
In Moskau, bei Krasnaja Presnja. 
Jewgeni Pltowranow sagte, daß 
die ersten zwei Pavillons dieses 
Komplexes bis Ende 1977 fertig- 
gebaut werden sollen.

Alexander SERBIN.
TASS-Korrespondcnt, exklu­
siv für die „Freundschaft"

Kaluga 
im Meteoriten- 
krater?

Die große Senke, in der die mittel- 
russische Stadt Kaluga liegt, ist vor 
Jahrmillionen beim Einschlag eines 
gewaltigen Meteoriten entstanden, 
glauben sowjetische Wissenschaftler 
nach Untersuchungen der geotekto­
nischen Struktur des Gebiets.

Bis jetzt sind auf der Erde etwa 
60 Mefeoritenkrater mit Durchmes­
sern von mehreren hundert Metern 
bis zu Hunderten von Kilometern 
festgesleIH worden. Meteoriten haben 
beim Aufprall auf die Erde eine Ge­
schwindigkeit bis zu 70 Kilometer 
pro Sekunde, so daß sehr hoher 
Druck und Temperaturen von 3 000 
bis 4 000 Grad entstehen.

Ein Meteoriteneinschlag verringert 
den Restmagnetismus des Erdge­
steins, eine Erscheinung, die ausge­
nutzt wird, um Meteoriten- von 
Vulkankratem zu unterscheiden.

geben sie Höhe und Geschwindig­
keit des Windes an.

Prof. Boris Katschejew vom For­
schungsinstitut für Funkelektronik 
Charkow, ein führender sowjetischer 
Fachmann auf diesem Gebiet, er­
klärte in einem Gespräch, das In­
stitut bereite sich zur Zeit zur Teil­
nahme an einem internationalen 
Programm zur Untersuchung der 
Winde vor, das Wissenschaftler vie­
ler Länder gleichzeitig im März die­
ses Jahres in Angriff nehmen.

säuregas nachgewiesen. Und Koh­
lendioxid ist ein Bestandteil der 
Marsatmosphäre.

Für das Vorhandensein von Gas­
hydrat im Boden des Mars zeugen 
nach Auffassung des Wissenschaft­
lers auch Ergebnisse eines anderen^ 
Versuchs. Es ist mit Hilfe des Lan" 
deblocks der USA-Raumstation Vi- 
king 1 auf dem Mars direkt vorge­
nommen worden. Eine intensive 
Gasausscheidung, die länger als 
bei einei chemischen Reaktion, aber 
kürzer als bei biologischer Tätigkeit 
von Mikroorganismen angedauert 
habe, erklärten die Forscher mit dem 
möglichen Vorhandensein von Gas­
hydrat in den Proben des Marsbo­
dens.

Johannes 
Weiß

Aus Alma-Ata erreichte uns 
die traurige Nachricht, daß unser 
ehrenamtlicher Korrespondent 
und Werber, der Parteiveteran 
Johannes Weiß nach langer 
schwerer Krankheit im 70. Le­
bensjahr verschieden ist.

Johannes Weiß war 42 Jahre 
ununterbrochen In Funktion. Sei­
nen Arbeitsweg begann er als 
Instrukteur In einem Rayonpar­
teikomitee. und prinzipielles. 
Eirtelllches Verhalten zu einer 

elleblgen Lebenssituation war 
Ihm eigen bis zum letzten Atem­
zug. Als prinzipientreuer Kom­
munist stand er immer mitten im 
gesellschaftlichen Leben. Sogar 
In seinem Rentenalter gönnte 
sich der bejahrte Aktivist keine 
Ruhe. Als Mitglied des Vetera-i 
nenrats beim Auesow-Bezlrkspar- 
telkomltee In Alma-Ata blieb er 
bis zu seiner Krankheit aktiv.

Im Verlaufe von elf Jahren war 
Johannes Weiß freiwilliger Prcs- 
severbrelter, fünfmal war er Sie­
ger Im Preisausschreiben der eh­
renamtlichen Verbreiter der 
„Freundschaft”.

Wir werden dem Kommunisten 
und Freund Johannes Weiß ein 
ehrendes, freundliches Andenken 
bewahren und drücken den Hin­
terbliebenen unser tiefempfunde­
nes Beileid aus.
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